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Liebe Leserinnen und Leser,

manchmal schlagen zwei Seelen in unserer Brust: Einerseits mahnt uns ei-
ne eher ökonomische Sichtweise schlicht dazu, die Druckkosten für den 
Ansporn in einem vertretbaren Rahmen zu halten. Andererseits haben wir 
es bei der Zusammenstellung dieser Ausgabe wieder einmal sehr bedauert, 
dass der Ansporn nicht durchgehend farbig gedruckt wird (werden kann). 
Dann könnten Sie nämlich beispielsweise die vielen wunderbaren Bilder aus 
dem Lengenbachtal, die Christian Wolf dieses Mal in seinen Bericht mit 
eingearbeitet hat, uneingeschränkt und in voller Pracht genießen. Auch 
Friedrich Fürnrohr versorgt unseren Ansporn - mit viel Idealismus und ho-
hem Zeitaufwand - nicht nur regelmäßig mit interessanten Beiträgen, son-
dern bereichert diese ebenfalls immer wieder mit eindrucksvollen („selbst-
geschossenen“) Fotos. Die Aufzählung ließe sich problemlos noch weiter-
führen …

Doch wie gesagt, ein Medium wie der Ansporn, das kostenlos verteilt wird 
und von daher ohnehin nicht geeignet ist, sich „zu rentieren“, darf auf der 
Kostenseite nicht ein vernünftiges Augenmaß verlieren. Obwohl natür-
lich trotzdem eine gewisse „Rentabilität“ des Ansporn – hoffentlich – in 
ganz anderen Bereichen stattfindet: Bewusstseinsbildung für die Ziele der 
Agenda 21 und die Entwicklung unseres Landkreises sind schließlich die ei-
gentlichen Zielsetzungen dieses Projekts.

Insofern werden wir es zwar weiterhin immer wieder bedauern, Ihnen die 
vielen attraktiven Beiträge nicht in Farbe präsentieren zu können. Doch was 
in der Druckversion (noch?) nicht möglich ist, wird ab sofort zumindest im 
Internet realisiert: Unter www.landratsamt-neumarkt.de/ansporn können 
Sie schon bisher die aktuellen Ausgaben des Ansporn anschauen oder her-
unterladen. Ab sofort werden wir in der Internet-Version jedoch die Bilder 
weitgehend in Farbe integrieren. Deshalb wünschen wir Ihnen dieses Mal 
nicht nur viel Spaß bei der Lektüre, sondern legen Ihnen auch ganz beson-
ders den optischen Genuß unseres neuen Internet-Angebots ans Herz!

Roland Hadwiger
Redaktion Ansporn
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Der Wald um das Lengenbachtal 
bei Helena

Lengenbacher Kirche

Die Kirche am Lengenbachtal ist oft Ausgangspunkt 
für eine Wanderung ins Lengenbachtal und die umlie
genden Wälder. Das Dachgebälk der Kirche ist zugleich 

Wochenstube für das Große Mausohr. Gleich gegenüber der Kirche 
war einst eine Forstdienststelle die schon vor langer Zeit aufgelöst 
wurde. Die nahen Wälder erreichte der Förster damals zu Fuß. Der 
damalige königliche und spätere Staatswald ist nicht nur in seiner 
Ausdehnung heute noch vorhanden, sondern hat sich bei Voggen
thal sogar durch aufgelassene landwirtschaftliche Flächen vor weit 
über hundert Jahren durch Ankauf und Wiederaufforstungen ver-
größert.
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Ein altes Briefkuvert an die königliche Forstey Rothenfels zeugt noch 
von der damaligen Forstdienststelle des königlichen Forstamtes Neu
markt.

Die Waldsituation im Lengenbachtal 
und den umliegenden Wäldern hat 
sich etwas verändert. Während öst-
lich von Helena die Magerrasenflächen 
durch die damalige Beweidung noch 
größer waren, hat sich im Bereich 
von Tiefenbrunn der Osthang hin 
zum Seitental des Lengenbachtales 
bewaldet. Teile des Lengenbachtales 
selbst waren locker bewaldet, wie 
auch Flurkarten von 1830 mit einzel-
nen Baumdarstellungen belegen. Durch Landschaftspflegemaßnah
men der letzten Zeit wurden viele Fichten im feuchten Talraum des 
Lengenbachtals und Kiefern in dessen trockenen Randbereichen 
entnommen um ein Zuwachsen des Tales zu verhindern.
Das Heiligenholz südlich von Helena ist größtenteils Stiftungswald 
für die Kirche in St. Helena. Eine ehemalige größere Ackerfläche der 
Kirchenstiftung Helena wurde vor über 10 Jahren mit Laubholz, 
überwiegend Eichen, Wildkirschen und Wildobst angepflanzt. 
Weitere Laubholzerstaufforstungen um Helena bereichern heute 
die noch überwiegenden Nadelholzwälder um das Lengenbachtal.

Altes Briefkuvert 
an die königliche 
Forstey Rothen­
fels

Ausschnitt aus der forstlichen Situationskarte von 1854/55 
für den Bereich des Lengenbachtales.
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Nebel liegt über dem Lengenbachtal

In den 80iger Jahren malten Umweltaktivisten weiße Kreuze an 
Fichten in den Wäldern auf der Jurahochfläche bei Helena um auf 
das damals beginnende Waldsterben hinzuweisen. Damals belä-
chelt oder beschimpft, Waldsterben damals – heute längst ver-
drängt durch neue Probleme der Klimaveränderung. Die Kreuze 
sind verblasst, das geschädigte Holz größtenteils verwertet. 
Einzelne Fichten mit lausiger Krone stehen noch. Sie mussten 
noch lange Zeit die Luftverschmutzung aushalten und haben sich 
nicht mehr richtig erholt. Heute kämpft der Wald gegen die dro-
hende Klimakatastrophe an. Abgemildert durch eine geschickte 
Wortwahl – Klimawandel heißt das heute – klingt er schon wieder 
ganz freundlich, der anhaltende schädliche Einfluss am Wald.

Erstaufforstung mit Laubholz auf ehemaliger Ackerfläche 
der Kirchenstiftung St. Helena.

Lamettafichte im Heiligenholz
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Schneller als einem als Forstmann recht ist, zerfallen durch Schnee
bruch, Windwurf und Borkenkäferbefall die Fichtenwälder. Schon 
vor zwanzig Jahren begann vorausschauend im Heiligenholz der 
Waldumbau hin zum Laubmischwald mit standortsgeeigneten 
Eichen, Rotbuchen, Bergahorn und anderen Laubhölzern. Der Zer
fall der Fichtenwälder schreitet gerade auf den Jurahochflächen in-
zwischen so rasch voran, dass man kaum mehr mit der Pflanzung 
standortsgerechter Baumarten nachkommt. Sinnvoll ist es jeden-
falls nicht mehr dort Fichten zu pflanzen, da sich diese sehr schnell 
aus den Wäldern verabschieden. Es sei denn, dass eine vorhande-
ne Naturverjüngung als kostenloses Angebot der Natur übernom-
men werden kann. Stabile Wälder zu be-
gründen ist zwar ein langfristiges Ziel 
der Forstleute. Ob auch die standortsge-
recht gepflanzten Baumarten den ver-
änderten Klimaverhältnissen zukünftig 
trotzen wird sich zeigen. 
Der Wald um Helena und Höhenberg 
wird nicht nur forstwirtschaftlich ge-
nutzt, sondern stellt gerade für den 
stadtnahen Bereich einen hohen 
Erholungswert für die Freizeitnutzung 
dar. Ausgeschilderte Wanderwege la-
den zum Waldspaziergang ein, Langlauf
loipen werden im Winter gespurt, wenn 
es denn wieder mal schneien sollte. Jog
ger nutzen die ausgebauten Waldwege, 
die nicht nur zur Waldbewirtschaftung, 
sondern auch für die Naherholung ge-
schaffen wurden.
So stellt das Lengenbachtal das belieb-
teste Erholungsgebiet im Stadtbereich 
Neumarkt dar. Sommer wie Winter wird 
es von vielen Besuchern als Oase der Ruhe aufgesucht.
 
Gerade das mittlere Lengenbachtal stellt als Biotop den wertvoll-

Helena

Mittleres  Lengen­
bachtal aus der 
Luft. Blick über 
das Heiligenholz 
ins Birkach.
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sten Bereich des Tales dar. Hier wechseln trockene Sandmagerrasen 
mit feuchten bis nassen Stellen. Diese beherbergen eine äu-
ßerst wertvolle Flora und Fauna. Z. B. Wollgras, Bachnelkenwurz, 
Sumpfstorchschnabel mit dem Vorkommen des seltenen Sumpf
storchschnabelbläulings. Durch die Pflegemaßnahmen haben sich 
auf Feuchtstellen gerade die Orchideen gut entwickelt. Das Breit
blättrige Knabenkraut hat sich hier wieder stark vermehrt. Son
nentau, Sumpfherzblatt, Sumpfveilchen, Moosbeere und der Euro
päische Siebenstern, eine Pflanze eher des kühlen Nordens, ha-
ben hier ihren Lebensraum gefunden. Während in großen Teilen 
Deutschlands die Sumpfstendelwurz ausgestorben oder stark ge-

fährdet ist, gibt es im Landkreis Neumarkt 
noch einige Sumpfwiesen, so auch im 
Lengenbachtal, wo diese wohl schönste 
Stendelwurzart, eine Sumpforchidee, vor-
kommt. Ein Referenzbild für die Stendel
wurzarten wurde im Buch „Die Orchideen 
Deutschlands“ aus dem Lengenbachtal ab
gedruckt. Kein Wunder, denn das Lengen
bachtal bietet noch das, was anderswo 
längst ausgestorben ist. 
Das Lengenbachtal, gerade mal durch die 
FFH Richtlinien geschützt, hat keinen weite-
ren Schutzstatus. Immer wieder haben zer
störerische Kräfte auf das Lengenbachtal 
und sein Umfeld einwirken wollen. Ange
fangen von einer Freizeitsiedlung am Ma
gerrasenhang des Lengenbachtales bis hin 
zum Brückenbau über das Tal für die Ost
umgehungsstraße Neumarkts. Einer konn
te sich im Lengenbachtal sogar eine Stau
mauer vorstellen um Trinkwasser für die 
Stadt Neumarkt zu gewinnen. Welch ab
surde Gedanken.

Weiterhin wurden unsinnige Wildäcker im wertvollsten Bereich 
des Talraumes mit großen Mengen Gülle aufgedüngt.

Luftaufnahme des 
Lengenbachtales 
in Richtung Lengen­
bacher Kirche
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Wo andernorts solche wertvolle Flächen als hochrangige 
Schutzgebiete ausgewiesen sind, denkt man hier nicht mal über 
den Schutz solcher großartigen Naturschönheiten nach.

Während der Wald im westlichen Heiligenholz durch die Fichte ge-
prägt ist, wachsen im östlichen Bereich hin zur Lengenbacher Kirche 
und im Birkach auf den sandigen Böden Kiefern. Im Heiligenholz 
sind Bereiche des Jurakalkes mit seinen Lehmauflagen überweht 
von Flugsanden und bilden dort teilweise Dünen. Auf der Wind ab-
gewandten Seite Richtung Arzthofen lagerten sich die Flugsande bis 
zu einer sieben Meter mächtigen Sandschicht ab. Der Ornatenton 
ist weitgehend mit Flugsand überweht. Einige Quellaustritte ha-
ben dort den Sand weggespült und bilden kleine Rinnsale. Auch 
der Eisensandstein ist dort größtenteils von Flugsand überla-
gert. Auf diesen armen Böden kann sich nur die Kiefer entwickeln. 
Anbauversuche mit Rotbuche und Stieleiche auf den nährstoffar-
men Sanden scheiterten. Als Besonderheit kann man die nördlichen 
Einhänge ins Lengenbachtal und auch des Voggentales betrachten. 
Durch die Quellaustritte und die Hangneigung ist dieser Bereich 
sehr kühl. Der Frost kann sich in diesen 
Bereichen sehr lange halten. Das erklärt 
auch das Vorkommen von Pflanzen, die 
eher im arktischen Bereich beheimatet 
sind. Hier in den kühlen Bereichen wird 
trotz des Klimawandels die Fichte weiter-
hin ihren Platz halten können.

Um das Lengenbachtal werden die Wäl
der von Altstraßen durchzogen. Diese 
ehemaligen Verbindungswege zwischen 
Arzthofen und Rothenfels, Günching nach Helena, weiter nach 
Höhenberg und Lähr sind heute noch erhalten. Hügelgräber säu-
men im Birkach und Tiefenbrunn  diese Wege und belegen das ho-
he Alter dieser historischen Verkehrsverbindungen.
Wurden diese Wege nur als Ortsverbindungswege genutzt oder 
hatten diese noch eine andere Funktion? Ein dammartig aufge-

Dammartiger Altweg am Lengenbachtal
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schütteter Weg im Lengenbachtal unter-
halb eines Hohlweges könnte auch auf 
Erzabbau hindeuten. Dies würde schon ei-
ne sehr frühe intensive Holznutzung der ur-
sprünglichen Wälder bedeuten.

Talraum des mittleren Lengenbachtales

Sumpfherzblatt 
(Panassia palustris)

Europäischer Siebenstern 
(Trientalis europaea)

Rundblättriger Sonnentau 
(Drosera rotundifolia)

Moosbeere 
(Vaccinum oxycoccos)

Herbstzeitlose 
(Colchium autumnale)

Gelbfrüchtige Tollkirsche 
(Atropa bella-donna)

Gelbblütige und gelbfrüchtige Tollkirsche (Atropa bella-donna)
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Vorstehende Bilder zeigen nur ei-
nen Teil der herrlichen Flora des 
Lengenbachtales. Hier wech-
seln Trocken- und Feuchtflächen, 
Bachlauf, Weiher, Kiefern- und 
Fichtenwald auf engstem Raum 
und bilden einen Lebensraum der 
für den Stadtbereich Neumarkt 
einzigartig ist.
Somit stellt der Landschaftsraum 
mit seinen Wäldern um das 
Lengenbachtal das wertvollste 
Erholungsgebiet im Stadtbereich 
Neumarkt dar und lädt zu jeder 
Jahreszeit zu einer Wanderung 
ein.

„Hörst du die Stille“ steht auf 
einer Tafel am Eingang des 
Lengenbachtales. Nun, so soll es 
immer bleiben, mit der Ruhe im 
Naturraum „Lengenbachtal“.

Christian Wolf
Amt für Landwirtschaft und 
Forsten Neumarkt

Hybride des Fuch’schen Knabenkrautes mit dem Breitblättrigen 
Knabenkraut (Dactylorhiza fuchsii x majalis)

Breitblättriges Knabenkraut (Dactylorhiza majalis)

Bachnelkenwurz (Geum rivale)
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Zahnwurz-Buchenwälder –
ein bemerkenswerter Waldtyp 
im Landkreis Neumarkt

Die Buche ist die häufigste Waldbaumart in Bayern. 
Ihre natürliche Verbreitung reicht von Sizilien bis nach 
Südschweden, von den Bergwäldern der Pyrenäen bis 

zu den Ostkarpaten.
Sie besiedelt die verschiedensten Böden, lediglich Staunässe, Troc
kenheit oder Nährstoffarmut meidet sie. Als Hauptbaumart in Mit
teleuropa behauptet sie sich in den Wäldern oft auch noch bei forst
licher Überprägung.
Während der Kaltzeiten im Pleistozän wurde sie immer wieder in 
wärmere Gebiete abgedrängt, auch nach der letzten Eiszeit mus-
ste sie aus dem Mittelmeerraum wieder eine Rückwanderung bis 

Die lichtüberfluteten Buchenwälder im Fränkischen und Oberpfälzer Jura sind landschafts­
prägend. Beim Austrieb der jungen Blätter im Frühjahr sind sie von besonderer Schönheit.
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weit hinauf nach Norden antreten. Sie erreichte unsere Mittelge
birgsregionen nördlich der Alpen etwa um 5000 v. Chr., um Christi 
Geburt kam sie auch in Südengland an. Um 2500 v. Chr. hatte sich 
die Buche im Berg- und Hügelland großflächig ausgebreitet, auch 
in unserem Gebiet, wie neueste pollenanalytische Untersuchungen 
aus dem Ottmaringer Moor belegen.
Die Ausbreitung der Buche ist schicksalhaft verwoben mit der 
Siedlungstätigkeit des Menschen, der etwa zeitgleich in der nach-
eiszeitlichen Periode, in der die Buche sich anschickte, die Gebiete 
nördlich der Alpen wieder zu besiedeln, seine jungsteinzeitlichen 
Ackerbaukulturen vorantrieb, nachweislich auch im Altmühl- und 
Sulztal. Es spricht für die Vitalität und Kampfstärke dieses Baumes, 
dass er in Konkurrenz gegen die neolithischen Viehherden, gegen 
Waldweide und Laubheu (Schneiteln) bestehen und sich beispiels-
weise in der Alb flächendeckend ausbreiten konnte. Auch 
heute noch ist ja die Buche der landschaftsprägende 
Baum der Fränkischen und Oberpfälzer Alb.
Von den vielen Buchenwaldgesellschaften, welche die 
Pflanzensoziologie unterscheidet, sind der Waldmeister-
Buchenwald, der Waldgersten-Buchenwald und der Seg
gen-Buchenwald in der Alb am häufigsten vertreten, man
cherorts spielt auch der Hainsimsen-Buchenwald eine ge-
wisse Rolle. Je nach dem Grad ihrer forstlichen Nutzung 
sind sie in ihrem natürlichen Erscheinungsbild mehr oder 
weniger abgeändert. Wo die Geländebeschaffenheit ei-
ne entsprechende Bewirtschaftung nicht immer in einem 
wünschenswerten Maße erlaubt, ist die wahrscheinliche 
natürliche Zusammensetzung der Pflanzenbestände der 
Buchenwälder noch am besten festzustellen.
Ein besonders seltener Buchenwaldtyp wird durch das 
Vorhandensein der Neunblättrigen Zahnwurz (Cardamine 
enneaphyllos, auch Quirlblättrige Zahnwurz genannt) 
charakterisiert. Diese Pflanze, ein Kreuzblütler der 
Frühlingsflora, besiedelt meist steile, oft auch quel-
lige Nord- bis Osthänge, und fällt besonders vor dem 
Laubaustrieb im Frühjahr durch dichte grüne Teppiche 

Die Neun- oder Quirlblättrige Zahnwurz 
gehört zu den Frühblühern. Sie kommt 
im Landkreis Neumarkt an rund 30 
voneinander getrennten Fundorten 
vor, von Ischhofen bis Berching, von 
Berching bis Reichertswinn.
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auf dem Waldboden auf. Die Neunblättrige Zahnwurz ist haupt-
sächlich in den Karpaten und Ostalpen bis nach Bayern beheima-
tet, kommt punktuell noch im Bayerischen und Oberpfälzer Wald 
vor und besitzt am Albrand im Landkreis Neumarkt noch einmal 
einen bemerkenswerten westlichen Vorposten.
Buchenwaldgesellschaften mit der Neunblättrigen Zahnwurz wur-
den erstmals 1957 von Erich Oberdorfer beschrieben. 1967 hat 
Horst Künne für die Oberpfälzer Alb im Landkreis Neumarkt ei-
nen solchen Buchenwaldtyp festgestellt und den Laubwaldgesell
schaften der Frankenalb eingereiht. Die Waldflächen, die Künne 
für seine Untersuchungen verwendete, haben sich seither nicht 
wesentlich verändert. Weitere Waldgebiete im Landkreis, in de-

nen dieser Buchenwaldtyp auftritt, sind da-
nach bekannt geworden. Neben der dominanten 
Neublättrigen Zahnwurz sind nur mehr weni-
ge Arten am Aufbau der bodendeckenden Kraut
schicht beteiligt, Waldmeister (Galium odoratum), 
Bingelkraut (Mercurialis perennis) oder Haselwurz 
(Asarum europaeum) beispielsweise. An Bäumen 
kommen neben der Buche (Fagus sylvatica) meist 
Weißtanne (Abies alba), Sommerlinde (Tilia platy
phyllos) oder Ahorn-Arten vor. Auf Fragen der Zu
gehörigkeit von Zahnwurz-Buchenwäldern im Rah
men des pflanzensoziologischen Systems kann hier 
nicht näher eingegangen werden.
Es ist nicht bekannt, in welcher Epoche während 
der nacheiszeitlichen Waldgeschichte sich die 
Neunblättrige Zahnwurz am Westrand der Ober

pfälzer Alb angesiedelt hat. Die insgesamt selte-
nen Zahnwurz-Buchenwälder sind jedoch ein gutes 
Beispiel dafür, wie im Überlagerungsgeschehen von 
natürlicher Buchenausbreitung und umgestalten-

den Einflüssen des Menschen auch kleinräumige Differenzierungen 
möglich waren und sind. Mit den Zahnwurz-Buchenwäldern ist 
so interessanterweise sowohl die lokale als auch die mitteleuro-
päische Waldgeschichte verwoben. Ihr Auftreten am Westrand 

Mehr als die blassgelben Blüten fallen die steif 
aufrechten Fruchtstände (Schoten) der Neun­
blättrigen Zahnwurz auf. Ihren Namen hat die 
Pflanze von zahnartigen Schuppen auf dem flei­
schigen Wurzelstock.
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der Alb im Landkreis Neumarkt bedeutet nicht nur einen beson-
deren Glanzpunkt der Artenvielfalt im Gebiet, es ist auch ein Bei
spiel für den Reichtum an oft nur kleinflächigen ausgebildeten, na-
türlichen oder naturnahen Waldgesellschaften gerade am mor-
phologisch recht zerfransten Albrand. Diese Lebensräume lang-
fristig zu bewahren hat auch die Forstwirtschaft zum Ziel, unge-
achtet mancher nicht immer gutwilliger Unterstellungen. So lesen 
wir im neuesten und sehr emp-
fehlenswerten „Handbuch der 
natürlichen Waldgesellschaften 
Bayerns“ von Walentowski & 
Ewald, einem Leitfaden für die 
Praxis in Forstwirtschaft und 
Naturschutz, den programma-
tischen Satz: „Das natürliche 
Verbreitungsgebiet der Buche ist 
auf Zentraleuropa begrenzt und 
– weltweit gesehen – recht klein. 
Deshalb liegt in Mitteleuropa die 
Hauptverantwortung für den 
langfristigen Schutz der Buche 
und der von ihr gebildeten Öko
systeme.“

Friedrich Fürnrohr
Verein zur Erforschung der Flora des Regnitzgebietes e.V.

Zahnwurz-Buchenwald in einem Nordhang an der Weißen 
Laaber. Auf dem Waldboden im noch lichten Laubwald breiten 
sich die auffallend grünen Flächen mit der Zahnwurz aus, die in 
der Sonne glänzen.

Horst Künne schrieb über die Laubwaldgesellschaften der Frankenalb 1969 
seine Doktorarbeit und war bis vor kurzer Zeit Professor an der Fachhochschule 
Weihenstephan. Von dort kennen ihn Förster, Gärtner usw.
Erich Oberdorfer ist einer der Väter der Pflanzensoziologie in Deutschland 
und hat viele grundlegende Werke herausgegeben.
Jörg Ewald lehrt heute an der Fachhochschule Weihenstephan und ist ein be-
deutender Waldökologe.
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Wacholder – 
Juniperus communis

Bereits 2002 wurde der Wacholder von der 
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald zum 
Baum des Jahres gewählt.

In der Familie der Zypressengewächse, die mit etwa 
60 Arten über die Nordhalbkugel verbreitet ist, ge-
hört die Gattung Wacholder (Juniperus communis) 
zu den bekanntesten Vertretern. Der immergrüne, 
zweihäusige bis zu zwölf Meter hohe säulenförmige 
Baum wächst oft auch strauchförmig. Seine markan
te Gestalt prägt Heide- und Magerrasenlandschaf
ten. Einen baumtypischen Schaft bildet der Gemeine 
Wacholder selten und dann nur mit geringer Länge 
aus. Die kugeligen fleischigen Scheinbeeren, anfangs 
grün, reifen nach zwei bis drei Jahren zur schwarz-
blauen Beere heran. Die darin enthaltenen dreikan-
tigen braunen Samen werden mit der fleischigen 
Hülle von Tieren aufgenommen und so verbreitet. 

Der Wacholderdrossel wird dabei die größte Aktivität zugeschrieben. 
Der Wacholder hat eine weite Verbreitung in Europa, Asien, Nord
amerika und Nordafrika. Selbst nördlich des Polarkreises, auf Island 
und im Süden Grönlands siedelt er wie auch im Mittelmeerraum. 
Der Wacholder ist ein anspruchsloses, aber lichtbedürftiges Ge
wächs, das in geschlossenen Wäldern nach und nach ausdunkeln 
wird. Kälte und Hitze machen ihm nichts aus; arme Sandböden 
erträgt er genauso wie trockene flachgründige Kalkböden; Felsfor
mationen stören sein Wachstum ebenso wenig wie Moorböden. 
Vorraussetzungen wie wir sie bei uns im Landkreis Neumarkt ge-
rade auf Kalkmagerrasen häufig vorfinden.
Seit 1936 steht der Wacholder und Wacholderheiden unter 
Naturschutz. 

Wacholder 
aus „Flora von 
Deutschland“, 
1880



19

N AT U R  +  L A N D S C H A F T

Schon der Name des Gemeinen Wacholders hat weit zu-
rückreichende Wurzeln. Im Althochdeutschen, Keltischen, 
Römischen und Slawischen waren bzw. sind Namen über-
liefert oder heute noch gebräuchlich. Als „Krampertstaudn“ 
ist der Wacholder bei uns in der Oberpfalz geläufig. Die 
„Krampertloh“ eine Waldabteilung bei Litzlohe weist auf 
den Wacholder hin.

Schon in früher Menschheitsgeschichte wurden die ätheri
schen Öle, Juniperin, Zucker und die Geschmacksstoffe ge
nutzt. Etwa zur Förderung von Appetit und Verdauung. Ge
rade im Sauerkraut dürfen Wacholderbeeren nicht fehlen, 
ebenso für Räucherschinken.  Die dazu verwendeten Zweige 
oder das Holz geben dem Fleisch den würzigen Geschmack. 
Dem Wacholderrauch soll eine belebende Wirkung durch 
die Dämpfe aus verbrennenden Holz und Zweigen nicht 
abzusprechen sein. 

Das rituelle Reinigen von Schlaf- und Wohnräumen, Feld 
und Weide mit Wacholderzweigen war üblich, wie der 
Brauch durch Berühren mit dem immergrünen Wachol
derzweig Gesundheit zu wünschen.
In Weingeist gelöst gilt als bewährtes Einreibemittel. Inner
lich verwendet werden Destillate, ob sie nun Wacholder, 
Steinhäger, Genever, Gin oder Borowiczka heißen. 

Das Holz des Gemeinen Wa
cholder zeichnet sich durch Fes
tigkeit und Härte des Holzes 
aus. Es ist feinfaserig, elastisch, 
dauerhaft. Der gelbe, schmale 
Splint umhüllt rötlichgelbes bis bräun-
liches Kernholz, Gefäße, weil wenig 
schwindend und dauerhaft, dienten zur 
Aufbewahrung von Flüssigkeiten. 

Mächtiger Wacholder 
bei Holnstein

Reife Wacholderbeeren

Wacholder am 
Schanzberg bei 
Unterwiesenacker.
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Kleinmöbelmanufakturen und Drechsler suchten das Holz, 
von dem vor mehr als 200 Jahren noch Latten, geringe 
Sparren, dauerhaftes Material für Zäune, Handstöcke her-
gestellt wurden. Intarsien und Luxuskleinmöbel wurden 
ebenfalls daraus gearbeitet. 
Wacholderstückchen im Kleiderschrank aufgehängt sollen 
Motten vertreiben. 
Forstwirtschaftlich hat der Wacholder aber keine Be
deutung.

Typische Schafbeweidung in unserer Juralandschaft auf Wacholderheiden im Laabertal.

Werden unsere artenreichen Jurawacholderheideland
schaften nicht gepflegt wächst der Wacholder so dicht, 
dass durch die höhere Luftfeuchtigkeit sich Rostpilze am 
Wacholder ansiedeln und ihn absterben lassen. 

Findet man den Wacholder in unseren Wäldern ist da-
von auszugehen, dass die Flächen einst beweidet wa-
ren und nach der Beendigung der Beweidung sich von 
selbst wieder bewaldeten. Grund dafür sind hier besse-
re Böden wo sich der Waldbestand gegenüber den ärme-
ren Magerrasenflächen schneller entwickeln konnte. Durch 
Abdunkelung des Wacholders wird dieser dann nach und 
nach absterben.

Wacholderheide in Zell

Artenreiche Wacholderhei­
delandschaft bei Zell

Birnengitterrost an Wa­
cholder im Sommer
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Neben dem Säulenwachol
der gibt es im Alpenvorland 
noch den Baumwacholder. 
Hier handelt es sich lediglich 
um baumförmige Exempla
re des gewöhnlichen Heide
wacholders (Juniperus com
munis ssp. communis) 

So stellt der Wacholder eine 
Augenweide für unsere ty-
pische Jurakulturlandschaft 
mit seiner Artenvielfalt dar. 
Um ihn zu erhalten, müs-
sen weiterhin die Wachol
derheiden gepflegt werden.

Christian Wolf, 
Amt für Landwirtschaft 
und Forsten Neumarkt

Stäubender männlicher Wacholder

Die Silberdistel als Charakterpflanze unserer 
Jurawacholderheiden.

Juradistellamm
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Schäferfest im Altmühltal

Der Naturpark Altmühltal erstreckt sich auf einer 
Fläche von 2.906 km2 und ist geprägt von den viel
gestalteten Mittelgebirgslandschaften der südli

chen Frankenalb. Typische Landschaftsmerkmale sind Wachol
derweiden, Feuchtwiesen, malerische Felsformationen und 
Steinbrüche. Knapp die Hälfte der Naturparkfläche ist bewal-
det. Die Altmühl fließt als Achse von West nach Ost durch den 
Naturpark und mündet in Töging bei Dietfurt in den Main-

Donau-Kanal. Von besonderer Bedeutung ist das gut ausgeschil-
derte Netz an Rad- und Wanderwegen, darunter der seit Jahren zu 
den beliebtesten deutschen Routen zählende und rund 200 km lan-
ge Altmühl-Panoramaweg mit den landschaftlichen Schönheiten 
und historischen Orten am Wegesrand. Der Altmühltal-Radweg 
folgt den Windungen durch sanfte Uferauen, vorbei an sonnigen 
Wacholderweiden und steil aufragenden Felsentürmen. Hierbei 
kann man die Schafe, die sich genüsslich durch den Kräutergarten 
(z.B. Wiesensalbei, Spitzwegerich, Thymian etc.) fressen und so 
zum Erhalt dieser einzigartigen Natur beitragen, gut beobachten. 
Das Altmühltaler Lamm ist ein Projekt, das bereits von der EU-

Kommission/Landwirtschaft, 
die Deutschen Naturparke, 
den Deutschen Verband für 
Landschaftspflege und dem 
Freistaat Bayern mit meh-
reren Preisen ausgezeichnet 
wurde.   

Ziel ist die Sicherung und der 
Erhalt der landschaftsprägenden und ökologisch äußerst wert-
vollen Mager- und Trockenbiotope im Naturpark Altmühltal, die 
durch die jahrhundertelange Beweidung mit Schafen entstan-
den sind. Langfristig können diese Biotope nur durch die tra-
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ditionelle Hüteschäferei gepflegt und erhalten werden. Für die 
Tourismusregion Altmühltal ist der Erhalt der charakteristischen 
Wacholderweiden ein wesentlicher Zukunftsfaktor. Das Qualitäts-
Lammfleisch wird von den heimischen Hüte- und Wanderschäfern 
nach naturschutzfachlichen Kriterien produziert und regional 
in Gastronomiebetrieben und Metzgereien in den Landkreisen 
Neumarkt i.d.OPf., Donau-Ries, Kehlheim, Neuburg-
Schrobenhausen, Roth und Weißenburg-Gunzenhausen 
vermarktet. Hierbei haben das Image der harten Arbeit 
der Hüteschäferei und die Wertschätzung für die öko-
logische Bedeutung der Wacholderweiden deutlich zu-
genommen. Altmühltaler Lamm ist die kulinarische 
Spezialität, die man in dieser besonderen Landschaft 
erwartet. Höchstens sechs Monate alt darf das Lamm 
sein, um das zarte, aromatisch-milde Fleisch zu liefern, 
das in den regionalen Spezialitätenküchen so gefragt 
ist. 

Altmühltaler Lamm ist ideal für den verwöhnten 
Gaumen: Zart, bekömmlich und leicht. Wer dazu noch 
auf kalorienarme und eiweißreiche Kost achtet, der ist 
beim Altmühltaler Lamm gerade richtig. 100 Gramm 
mageres Lammfleisch enthalten 21 g Eiweiß, 2 g Fett, 
1 g Mineralien, 75 g Wasser und 103 kcal Energie. 

Die Lammfleischküche hält eine große Vielfalt an Köstlichkeiten be-
reit. Die Keule liefert das Fleisch für leckere Braten, die Schulter eig-
net sich zum Schmoren, der Hals gibt feine Ragouts, die Koteletts 
sind Leckerbissen für einen lauschigen Grillabend. Auch die richtige 
Zubereitung ist wichtig beim Altmühltaler Lamm. Ein Gang durch 
den Kräutergarten zeigt, was zum Lamm am besten passt: Salbei, 
Kerbel, Estragon, Thymian, Rosmarin, Liebstöckel – ein Hauch von 
Knoblauch sollte ebenfalls nicht fehlen. Weinkenner wissen einen 
kräftigen Rosè oder körperreiche Rotweine zu gebratenem Lamm 
zu schätzen. Für gekochtes Lammfleisch sollte ein Kerner, ein 
Müller-Thurgau oder ein Grüner Veltliner den Gaumen anregen. 
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Wie wäre es daher zur beginnenden Grillsaison als Abwechslung mal mit einem 
Lammkotelett vom Altmühltaler Lamm mit Paprikacreme ?  

Sie benötigen als Zutaten für vier Personen: 
600 g Lammkoteletts, 1 Becher Frischkäse, 200 g Schmand, 1 Knoblauchzehe, 
1 rote Paprikaschote, 75 g schwarze Oliven ohne Stein, 2 Stiele Thymian, 2 EL 
Sonnenblumenkerne, 1 EL Olivenöl, Salz, Pfeffer, Cayennepfeffer, 

So wird’s gemacht:
Frischkäse und Schmand in einer Schüssel glattrühren. Knoblauch schälen und 
fein hacken, Paprika in kleine Würfel und Oliven in dünne Scheiben schneiden, 
den gewaschenen Thymian trockenschütteln und die Blättchen von den Stielen 
streichen. Die Sonnenblumenkerne in einer beschichteten Pfanne ohne Fett 
goldbraun rösten und abkühlen lassen. Danach alles mit der Käsecreme verrüh-
ren und mit Salz, Pfeffer und Cayennepfeffer pikant abschmecken und zu den 
gegrillten Lammkoteletts, die mit Salz und Pfeffer gewürzt wurden, servieren. 

Haben Sie schon einmal das Schäferfest der Hüteschäfer im 
Naturpark Altmühltal im Landkreis Neumarkt in Breitenbrunn be-
sucht und die Köstlichkeiten des Altmühltaler Lamm probiert? 

Am Sonntag, den 13. Juli 2008 ist es wieder soweit. Die Schäfer 
mit ihren Familien freuen sich, Sie begrüßen zu dürfen. Begonnen 
wird um 10.00 Uhr mit einem Schäfergottesdienst mit anschlie-
ßender Schafsegnung. Ab Mittag werden im Festzelt Schmankerl 
vom Altmühltaler Lamm sowie Kaffee und hausgemachte Kuchen 

angeboten. Schafrassenschau, Schafschur
vorführungen, Schäfertanz, Natur- und 
Landschaftsführungen für Kinder und Er
wachsene, Kinderprogramm und Vorfüh
rung alter Handwerkskünste. Flauschige 
Lämmer freuen sich, von kleinen Kinder
händen gestreichelt zu werden. 

Sylvia Eibner
Altmühltaler Lamm
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Sonntag, 13. Juli 2008 in

92363 Breitenbrunn

Programm:

10.00 Uhr Schäfermesse mit Fahnenabordnung und Schafsegnung

ab 11.00 Uhr Spezialitäten vom Altmühltaler Lamm

Schafrassenschau

Handwerkermarkt

ab 13.00 Uhr Auftritt der Oberpfälzer Schäfertanzgruppe

Schafschurvorführungen

alte Handwerkskunst (spinnen – filzen – klöppeln)

Kinderprogramm

Tombola und vieles mehr

Veranstalter:

Verein der Hüteschäfer im Naturpark Altmühltal im Landkreis Neumarkt/OPf.

sowie Markt Breitenbrunn

Festzeltbetrieb – Kaffee – Kuchen

-Anzeige-
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Sind Sie auf der Suche nach einer 
sinnvollen Beschäftigung? 
Wir suchen dringend Verstärkung!

Wir, das ist der geschulte Helferkreis der Fachstelle 
für Pflege und Demenz beim Roten Kreuz.
Im Jahre 2007 haben wir über 1100 Stunden im 

häuslichen Umfeld geleistet um den Angehörigen Zeit und 
Gelegenheit zu bieten, für sich selbst etwas zu tun.
In der Dienstagsgruppe bieten wir zur Zeit für 14 Demenzer
krankten den Angehörigen eine planbare und außerhäusliche 
1:1 Betreuung und können dadurch individuell jeden Einzelnen 
durch den Tag begleiten. Wir würden uns sehr über Verstärkung 
freuen, um allen Nachfragen gerecht werden zu können.

Sie betreuen oder pflegen zu Hause Ihre Eltern/ Schwiegereltern, 
Ehepartner, Verwandte und sind rund um die Uhr angebunden. 
Sie wünschen sich Zeit für sich, Zeit für Hobbies, Zeit für wichtige 
Erledigungen, Zeit um Abstand zur Pflege zu gewinnen. Unsere 
Helferkreis kommt zu Ihnen stundenweise ins Haus. Unsere 
MitarbeiterInnen werden durch Schulung, Weiterbildung und 
Begleitung gut auf ihren Einsatz vorbereitet.

Info:
Fachstelle für Pflege und Demenz
Rotes Kreuz Neumarkt
Fruth Eva-Maria
09181/ 48341

Eva- Maria Fruth
Bayerisches Rotes Kreuz
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Krimiautorin Andrea Schenkel 
gab Schülern Schreibtipps

Im Medienraum der Hauptschule Parsberg fand am 3. April 2008 
eine spannungsgeladene Veranstaltung statt. Die gefeierte Kri
miautorin und Schirmherrin des literarischen Wettbewerbs 

„Ätzend, irre, cool und krass – Mein Schulalltag“, der im Frühjahr am 
Schulzentrum Parsberg lief, weihte Schüler von der 3. bis zur 13. Klasse 
in die Geheimnisse ihrer Schreibkunst ein. Der Workshop wurde von 
KunstLiteraTour – Kulturredaktion für Ostbayern (Beratzhausen) und 
dem Schulzentrum Parsberg organisiert.
Andrea Schenkel berichtete den Schülern ausführlich über ihren 
Werdegang als Schriftstellerin. Eigentlich wollte sie studieren, aber 
ihre Mutter verlangte, sie solle was Vernünftiges machen. So ist 
sie nach der Mittleren Reife zur Post gegangen, hat bei der Aus
kunft und im Fernmeldewesen gearbeitet und war schließlich Lehr
beamte. Nach ihrer Heirat war sie dann mit allem beschäftigt, was 
andere Mütter auch machen: Einkaufen, Putzen, aufräumen, den 
Kindern beim lernen helfen, sie herumfahren. Nach einigen Jahren 
hat sie sich gedacht: So, jetzt musst du mal deine Interessen durch-
setzen- sonst wird nie was draus.“ Krimis hat sie sich immer schon 
gern ausgedacht; die Großmutter hatte ihr als Kind oft Berichte von 
Verbrechen aus der Zeitung vorgelesen. So hat sie beschlossen, heim
lich ein Buch zu schreiben. Etwa ein Jahr lang brauchte sie, bis sie 
ihren ersten Krimi „Tannöd“ fertig hatte. Viele Verlage lehnten ihn 
ab, bevor er gedruckt wurde. Dass er monatelang auf dem 1. Platz 
der Spiegel-Bestsellerliste stehen würde und mehrere Preise erhal-
ten würde, hätte sie nie vermutet. Nun gehört sie zu den weni-
gen Autoren, die von ihren Büchern leben können. „Tannöd“ wurde 
schon über 500.000-mal und „Kalteis“, der 2. Krimi, über 250.000-
mal verkauft. Beide Romane kommen auch in die Kinos.
Die Kinder wollten zum Beispiel wissen, wie sie auf die Idee für ih-
ren ersten Krimi kam. Die Autorin erzählte, dass ihre Oma ihr auch 
diese Geschichte erzählt hatte. Es handelt sich um einen grausigen 
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Mordfall, der 1922 auf einem Dorf bei Schrobenhausen passiert ist. Bei 
den Ermittlungen wurden damals viele Fehler gemacht, der Mörder 
wurde nie gefunden. Viele Zeitungsberichte erschienen über den Fall 
und jeder hat seine Vermutungen angestellt. „Ich dachte ich mir, da 
mach ich einen Krimi daraus. Aber ich habe den Fall in die 50er Jahre 
versetzt, denn über die Nachkriegszeit weiß ich mehr. Bauernhöfe 
aus dieser Zeit habe ich in meiner Kindheit selbst gesehen!
Wieso heißt das Buch „Tannöd“? „Tannöd“ ist ein Fantasiename. 
Ich hätte genauso gut Kaugummi nehmen können. Aber das hät-
te wirklich nicht dazu gepasst. Es war so – als erstes schrieb ich den 
Text von der Betty, 8 Jahre alt. Und den musste ich dann unter ir-
gendeinem Wort im Rechner abspeichern, damit ich ihn wieder 
finde. Mir fiel „Tannöd“ ein und ich dachte mir. Den nimmst jetzt, 
den kannst du später immer noch ändern. Aber es ist nie mehr ge-
ändert worden und mit der Zeit hab ich mich so an den Namen ge-
wöhnt, dass er geblieben ist.“

Was stimmt jetzt mit dem richtigen Fall überein und was ha-
ben Sie von der Geschichte erfunden? 
„Es spielt keine Rolle, ob die Geschichte wirklich so passiert ist, wie 
ich sie beschreibe. Ich weiß nicht, was die Leute damals gesagt 
und gedacht haben. Ich hab mir überlegt – es könnte so gewesen 

Foto: Gabler
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sein. Teilweise haben manche Figuren Ähnlichkeiten mit Leuten 
aus meinem persönlichen Umfeld. Literatur lebt davon, dass man 
Sachen, die man selbst erlebt und gehört hat, verarbeitet. Aus 
dem luftleeren Raum schöpfen, das geht nicht. Man schreibt im-
mer Dinge, die man irgendwie gesehen, gehört, erlebt hast. Ein Bei
spiel: der Abschnitt in Tannöd, wo der Alois Huber von seinen Kriegs
erinnerungen erzählt: Die hat einen wahren Hintergrund, nämlich 
die hat mir mein Vater erzählt. Er ist damals kurz vor Kriegsende als 
Jugendlicher noch eingezogen worden, und hätte in Regensburg, 
vor dem damaligen Gauleiterbüro – wo heute die Industrie- und 
Handelskammer ist– mit dem Gewehr auf die vorbeiziehenden 
Demonstranten schießen sollen. Er hat Angst gehabt, hat das 
Gewehr weggeworfen und hat sich versteckt. Dann war diese 
große Unsicherheit: ist Regensburg noch in der Hand der Nazis oder 
sind die Amis schon da? Als Fahnenflüchtiger war er in Todesgefahr 
und musste sich verstecken. Diese Situation, die er mir erzählt hat, 
habe ich aufgenommen und für meine Szene verwendet.
Wie entstand Ihr zweiter Krimi?
„Kalteis“ handelt von einem Serienmörder im München der 30er 
Jahre. Bei Serienmördern ist ein bestimmter Typ, ein bestimm-
tes Verhalten des Opfers ausschlaggebend; bei Kalteis zum Beispiel 
waren es Frauen, im Alter Mitte 20, dunkelhaarig, mollig, die mit 
einem Rad unterwegs waren. Ich hatte in den Archiven eine Flut 
von Informationen gesammelt. Dann war ich 5 ½ Wochen in 
Irland, die ersten drei Wochen war ich ganz allein und die restli-
che Zeit mit der Familie. Und ich bin damals – da bin ich ganz stolz 
drauf – mit 80 Manuskriptseiten zurückgekommen. Aber da war 
die Geschichte erst einmal durchgeschrieben. Und dann fängt die 
Arbeit erst an. Und zwar wird wirklich jeder Satz überlegt: ob er 
dazu passt. Ich lese den Text immer wieder laut. Jeden einzelnen 
Satz. Der Sprachrhythmus ist sehr wichtig. Er muss hundertprozen-
tig sitzen, um die Stimmung einzufangen. Die Überarbeitung von 
der Geschichte hat von September bis zum Januar gedauert. 
Was muss man beim Schreiben beachten?
„Man darf keinem Trend nachlaufen. Ihr habt keinen Erfolg, wenn 
Ihr das hundertste Buch über Magier und Zauberwesen schreibt. 
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Am besten, man überlegt, was einem selbst am besten ge-
fällt. Was möchte ich selbst gern lesen? Wenn du dir dann eine 
Geschichte ausdenkst, musst du immer genau überlegen, ob das 
so auch funktionieren kann, z.B. darfst du in einer Erzählung aus 
den 1980er Jahren keine Handys verwenden – die waren damals 
noch nicht üblich - oder ein kleines Mädchen Fremdwörter spre-
chen lassen. Das passt einfach nicht.“
Wie lange schreiben Sie pro Tag?
„Das ist ganz unterschiedlich. Für den Rohentwurf von einer 
Manuskriptseite brauche ich im Schnitt eineinhalb Stunden. Die 
Partyszenen in „Kalteis“ habe ich an einem Stück geschrieben. Die 
Zusammensetzung muss man aber vorher wissen. Manchmal ist 
es auch so, dass sich die Figuren gegen die eigenen Ideen wehren. 
Ich wollte zum Beispiel, dass der Leser bei Kathis Tod mit dabei 
ist. Diese Szene wurde jedoch nicht rund. Ich hab es immer wie-
der versucht – es war nicht zufrieden stellend. Dann musste ich 
es weglassen. Die Figuren entwickeln im Lauf der Geschichte ein 
Eigenleben, dem man sich nicht entziehen kann.“
Warum kommt in Ihren Krimis kein Detektiv vor?
„Wenn man die Figur eines Detektivs einführt, dann ist das eine 
Person mit Geschichte, die ihr Eigenleben entwickelt. Sie wird ver-
pflichtend für die nächsten Handlungen. Diese Figur kann sich ver-
selbständigen und den Autor auf Dauer so einengen, dass sie einen 
auffrisst. Mit Sherlock Holmes lief das so. Der Autor hat ihn nicht 
mehr los gebracht. Er ließ ihn sogar sterben, aber ohne Erfolg!“
Warum schreiben Sie ausgerechnet Kriminalromane?
„Ich habe schon immer gern Krimis gelesen und geschrieben: Es ist 
reizvoll, in einen Abgrund zu schauen, während man selber auf der 
sicheren Seite steht.“

Dr. Christine Riedl-Valder
KunstLiteraTour
Kulturredaktion für Ostbayern
post@kunstliteratour.de
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Neuer Rundwanderweg 
„Obstspaziergang rund um den 
Sulzbürg“

Jetzt gibt es für alle Wander- und Naturfreunde ein neues at-
traktives Angebot, Naturgenuss mit Umweltbildung zu verbin-

den. 
Am 1. Mai 2008 wurde mit vielen interessierten Teilnehmern der 
neue thematische Rundwanderweg „Obstspaziergang  rund um 
den Sulzbürg“ eröffnet. 
Der Landschaftspflegeverband hat zusammen mit der Gemeinde 
Mühlhausen, dem Obst- und Gartenbauverein Sulzbürg sowie mit 
dem Verschönerungs- und Fremdenverkehrsverein Sulzbürg  einen 
neuen Rundwanderweg mit insgesamt sechs Thementafeln ent-
wickelt.

Der „Obstspaziergang“ wurde im Rahmen des Biotopver
bundprojektes „Netzwerk Sulztal“ konzipiert. Er stellt exem
plarisch für den Landkreis Neumarkt den Streuobstanbau, 
seine ökologische Bedeutung und die Verarbeitung von 
Streuobstprodukten dar.
„Spazierengehen und Lernen“ lautet das Motto! Auf dem 
ca. 3,5 km langen Wanderweg können Sie die abwechs
lungsreiche Landschaft erkunden, herrliche Ausblicke 
ins Land der Zeugenberge genießen und auf sechs 
Informationstafeln allerhand Interessantes über das 
Thema Obst, Geologie und über die Ortschaft Sulzbürg 
erfahren. Zum „Sitzen, Schauen und Genießen“ lädt 
die neue Liegebank am Badberg ein. Mitmachen und 
Gewinnen kann man beim Sulzbürger Natur-Quiz, 
das ebenso wie die Informationsbroschüre mit Wan
derkarte am Ausgangspunkt am Marktplatz in Sulzbürg erhält-
lich ist. 
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Machen Sie sich also auf zum „Obstspaziergang  rund um den 
Sulzbürg“! Die Gemeinde Mühlhausen und der Landschaftspfle
geverband freuen sich auf Ihren Besuch!

Das Wichtigste in Kürze

•	 Rundroute rund um den Sulzbürg (ca. 3,5 km), familiengerecht, jedoch nicht 	
	 für Kinderwagen geeignet
•	 Ausgangs- und Endpunkt  ist der Marktplatz in Sulzbürg
•	 durchgehende Beschilderung der Route
•	 6 Informationstafeln zu den Themen traditioneller Obstanbau am Sulzbürg, 	
	 Streuobst, Obstverwertung, Geologie, Biotopverbundprojekt „Netzwerk Sulztal“
•	 Natur-Quiz zum Mitmachen und Gewinnen
•	 neue Liegebank am Badberg
•	 Faltblatt mit Wegbeschreibung und Wanderkarte 

Zum neuen Rundwanderweg gibt es 
ein kostenloses Faltblatt mit Weg
beschreibung und Wanderkarte. 
Das Faltblatt ist beim Landschafts
pflegeverband, im Landratsamt 
Neumarkt, in der Gemeinde Mühl
hausen, im Tourismusbüro Neu
markt (Rathauspassage) und am 
Marktplatz in Sulzbürg erhältlich. 

Kontakt: 
Landschaftspflegeverband Neumarkt i.d.OPf. e.V. 
Nürnberger Straße 1, 92318 Neumarkt i. d. OPf. 
Tel.-Nr. 09181/ 470-311

Christa Engelhard/Franz Kraus
Landschaftspflegeverband Neumarkt e.V.

Die offizielle  Eröffnung des neuen Rundwanderwegs „Obst­
spaziergang rund um den Sulzbürg“. 
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Der Labertal-Express – neue 
Freizeitlinie seit 01. Mai 2008

Kombination Freizeitbus und Bahn - NEU: 
Die Freizeitlinie Labertal-Express 
Wer umweltfreundlich und ohne Stress unter
wegs sein will, benutzt ganz einfach die Ange

bote des Verkehrsverbundes Großraum Nürnberg (VGN) und 
des Regensburger Verkehrsverbundes (RVV). Für Freunde von 
Bahn & Bike bietet es sich an von Bahnhof zu Bahnhof zu ra-
deln. Züge, die im Plan mit dem Radsymbol gekennzeichnet 
sind, nehmen Fahrräder in Zügen mit. Der Labertal-Express 
(neue VGN-Linie 509) ist eine neue Freizeitlinie der ArGe8 
Gemeinden (Berg, Lauterhofen, Pilsach, Velburg, Parsberg, 
Lupburg, Hohenfels, Seubersdorf) und verbindet nun vom 01. Mai 
bis 01. Nov. an Sonn- und Feiertagen die Bahnhöfe der Regionalbahn
strecke R5 Neumarkt und Parsberg. Sie führt bei jeder Fahrt einen 
Fahrradanhänger mit sich und bringt den Radler und Wanderer auf 
Entdeckungsreise durch das Schwarzach- und Labertal im Landkreis 
Neumarkt i.d.OPf. Weitere Informationen erhalten Sie u.a. bei den 
an der Strecke liegenden Gemeinden. 

Neuer kostenloser Flyer „Naab-Altmühl-Radweg“
Erradeln Sie sich die Geschichte zwischen Naab und Altmühl! Von 
Rohrbach aus lenkt der beschilderte Radweg über Hohenfels, 
Lupburg-Parsberg über Breitenbrunn nach Dietfurt an die 
Altmühl. Die Strecke bietet sich vor allem für geübte Radfahrer 
an, sportliche Abwechslung ist hier garantiert: Zum einen win-
det sich der Radweg gemütlich entlang an Flüssen oder auf 
Feldwegen, dann aber geht es wieder hinauf auf Hochflächen 
mit herrlicher Aussicht. Der Naab-Altmühl-Radweg ist ei-
ne ideale Querverbindung zum Fünf-Flüsse-Radweg und 
führt durch reizvolle Landschaften, vorbei an Zeugenbergen und 
Wacholderheiden, Burgen und Kirchen. Der neue kostenlose Flyer 
ist erhältlich beim Landratsamt oder bei den Gemeinden!
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Freizeitkarte der Oberpfälzer Juratäler 
Vor den Toren Nürnbergs und Regensburg erstreckt sich 
die herrliche Landschaft der Oberpfälzer Juratäler, die 
Ausflugsregion für Radler und Wanderer. Stille Bach- 
und Flusstäler mit artenreicher Flora und Fauna, dazwi-
schen großartige Fernblicke auf den Jurahöhen. In den 
Flusstälern der Weißen, Schwarzen und Wissinger Laber 
haben einst viele Müller einmal Korn gemahlen und 
Bretter geschnitten. Manche Mühlen stehen noch und 
träumen seit Jahren einfach so vor sich hin. 

Radtouren wie der überregionale Fünf-Flüsse-Radweg, der Schwar
ze Laber-Radweg, der Fränkische Seenlandweg, die Tour de Barock 
oder der Altmühltal-Radweg finden sich neben den regionalen 
Radwegen gleichsam der „Zeugenbergrunde“ oder des „Vier-
Bacherl-Weges“. Egal ob Sie mehr den bergigeren östlichen Teil 
des Landkreises oder den relativ flachen westlichen Teil bevorzu-
gen, lieber auf geteerten Straßen oder auf Treidelpfaden radeln, 
für jeden Geschmack ist etwas dabei. Für Wanderer sind die über-
regionalen Tourenabschnitte des Frankenweges, des Jakobsweges, 
des Main-Donau-Weges und des Altmühltal-Panoramaweges ent
halten. Regionale Themenwanderwege sind der Wasser- und Müh
lenweg im Tal der Weißen Laber, der Malerweg im Tal der Schwarzen 
Laber oder die Wallfahrerroute am Petersberg. Egal ob Sie im Tal 
der Schwarzen Laber radeln oder im Tal der Weißen Laber wan-
dern und die Touren entlang des alten und neuen Kanals genießen 
- um sich zurechtzufinden, bietet das Touristikbüro des Landkreises 
Neumarkt i.d.OPf. bereits seit 2005 eine Freizeitkarte mit allen ge-
nannten Tourenvorschlägen an. Kosten: Nur 1,50 E zuzügl. Porto!

Tourismusbüro Oberpfälzer Juratäler - Nürnberger Straße 1
92318 Neumarkt i.d.OPf. - Tel.Nr. 0 91 81/4 70-253
E-Mail: tourismus@landkreis.neumarkt.de
www.tourismus-landkreis-neumarkt.de

Christine Riel
Tourismusbüro
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Teamwork:
Rundum mobil im drittgrößten 
Verkehrsverbund Deutschlands

Mobilität in Stadt und Land – dafür steht seit über 20 Jah
ren der Verkehrsverbund Großraum Nürnberg (VGN). 
Beim Start im Jahr 1987 deckte das Verbundgebiet ei-

ne Fläche von 4.600 Quadratkilometern ab. Heute misst das Gebiet 
zwischen der Fränkischen Schweiz im Norden und dem Altmühltal 
im Süden, Amberg im Osten und Rothenburg ob der Tauber im 
Westen 11.750 km2. Damit ist der VGN drittgrößter Verkehrsverbund 
Deutschlands. 

Viele Linien – ein Fahrschein
Mit einem einzigen Fahrschein kann dieses riesige Verkehrsgebiet 
bereist werden, denn die Tickets des VGN gelten verbundweit in 
allen Verkehrsmitteln. Auf insgesamt 540 Linien fahren die Busse 
und Bahnen, darunter drei S-Bahnlinien, 22 Regionalbahnen, drei 
U-Bahn-, sechs Trambahn- sowie 495 Bus- und LBT-Linien. In meh-
reren Städten und Landkreisen ergänzt das Anrufsammeltaxi (AST) 
das Verkehrsangebot. In den nächsten Jahren wird das S-Bahnnetz 
enorm erweitert. Entlang der Schienenstrecken stehen den Um
steigern zur Bahn etwa 90 Park & Ride-Anlagen zur Verfügung. In 
über 20 Jahren ist so ein weitverzweigtes Netz entstanden, das 
ständig optimiert und ausgebaut wird. Die Verkehrsangebote des 
VGN kommen bei der Bevölkerung gut an: Jährlich nutzen rund 
200 Millionen Fahrgäste die Linien auf dem Weg zur Arbeit oder in 
die Schule, zum Einkaufen und in der Freizeit.

Im Team erfolgreich
Diese umfassende Mobilität für die Bevölkerung ist das Ergebnis 
der Zusammenarbeit zahlreicher Partner unter dem Dach des VGN. 
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Rund 90 Verkehrsunternehmen sind verbundweit im Einsatz. Sie sind 
für den Betrieb der Linien verantwortlich, konzipieren die Fahrpläne 
und sind mit ihren Fahrzeugen sowie ihrem Personal im Dienst der 
Kunden unterwegs. Die politische Verantwortung für Ausbau und 
Pflege des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) liegt bei den 
sechs kreisfreien Städten und 13 Landkreisen im VGN. Als Aufgaben
träger gestalten sie mit ihren Nahverkehrsplänen das Verkehrsange
bot und sorgen mit der Sicherung und Verbesserung des ÖPNV für die 
Mobilität ihrer Bürgerinnen und Bürger. Der Verbund macht es mög-
lich, dass die öffentlichen Verkehrsmittel über alle Linien sowie Stadt- 
und Landkreisgrenzen hinweg mit einem einzigen Fahrschein, einheit
lichen Tarif und gemeinsamen Fahrplan genutzt werden können.

Information und Service
So umfassend wie die Verkehrsangebote ist auch die Palette an In
formationen des VGN. Der Klassiker ist das Fahrplanbuch, mit sei
nen 2.400 Seiten. Sehr beliebt sind die kleinen Linienfahrpläne im 
Hemdentaschenformat, die in den Kundenbüros und Verkaufsstel
len sowie an vielen Bahnhöfen erhältlich sind. Das Maximum an In
formation bieten die Internetseiten unter www.vgn.de, zentrales 
Angebot ist dabei die elektronische Fahrplanauskunft. Monatlich 
werden hier 2,1 Millionen Einzelfahrten berechnet. Darüber hinaus 
lassen sich persönliche Fahrpläne für die tägliche Fahrtstrecke, Hal
testellenaushänge oder Linienfahrpläne ausdrucken. Ein weiteres 
Highlight sind die Karten und Stadtpläne in der Fahrplanauskunft. 
Mit ihnen kann der Nutzer die Haltestellen auch aus dem Stadtplan 
auswählen oder etwa den Fußweg von einer Adresse zur nächsten 
Haltestelle anzeigen lassen. Auch die Wahl des passenden Tickets 
ist einfach. Für jede Strecke berechnet die Fahrplanauskunft gleich 
den Fahrpreis für die unterschiedlichen Fahrkarten. Wer sich über 
die einzelnen Tickets ausführlich informieren möchte, der findet 
auf der Homepage alle Informationen zu Fahrscheinen, Preisen 
und Verkaufsstellen. Persönliche Auskünfte gibt das VGN Info-
Telefon unter der 0911/ 270 75 99.

Heike Ruf
VGN
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Alles Müll - oder was? 
Mode, Schmuck und Gebrauchsgegenstände aus Abfall.

Mit dem Müll ist das so ei-
ne Sache. Selbst bei sehr 
umweltbewusster Lebens

weise fallen Abfälle an und wir sind meist 
froh, wenn die Gelben Säcke abgeholt 
sind und die Papiertonne geleert ist. 
Aus den Augen, aus dem Sinn also? Denn 
was mit den Abfällen geschieht, wenn 
sie erst einmal abgeholt sind, interes-
siert nur noch wenige Menschen.
Doch nicht immer geht es nur darum, 
seinen Müll möglichst schnell los zu wer-
den, es geht auch anders. 

Am 2. Juni 2008 eröffnete Landrat Albert 
Löhner eine Ausstellung des Willibald-
Gluck-Gymnasiums mit dem Thema 
„Alles Müll - oder was?“ 
Schülerinnen und Schüler aus verschie-
denen Klassen hatten in den Wochen 
und Monaten zuvor im Kunstunterricht 
mit unterschiedlichsten Abfällen gearbeitet.
Heraus kam eine ganze Reihe von beeindruckenden Ergebnissen. 

Unter dem Motto „Kunst aus Abfall“ entstanden Mode, Schmuck 
und Gebrauchsgegenstände aus Verpackungsabfällen und typi-
schen Bestandteilen des Hausmülls. 
Damit war und ist auch ein kritischer Blick auf unser aller 
Konsumverhalten verbunden, denn nur ein nachhaltiger Umgang 
mit Ressourcen ist zukunftsfähig. 
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Ein Blick zurück. Früher war es üblich, nicht alle Gegenstände 
schon nach nur einmaligem Gebrauch wegzuwerfen. Das Meiste 
konnte lose gekauft werden und wenn schon etwas verpackt war, 
wurde die Tüte nicht gleich entsorgt, sondern vielleicht erst einmal 
zum Einpacken der Brotzeit verwendet. 
Bekleidung wurde nicht nur eine Saison lang angezogen, sondern 
über Jahre, ja teilweise sogar über Generationen hinweg getragen. 
Die jährlich wechselnde Modefarbe oder der jährlich neue Schnitt 
der Hose waren undenkbar. Und wenn einmal etwas defekt war, 
wurde es repariert und nicht sofort durch ein neues Teil ersetzt. 
Natürlich geschah dies meist der Not gehorchend und weniger aus 
Rücksicht auf Ressourcen. 

Viele Abfälle die heute entstehen, haben auch das Potenzial für eine 
weitere Verwendung, sozusagen für ein zweites Leben. Mit ein biss
chen Kreativität lässt sich daraus eine ganze Reihe von neuen Produk
ten herstellen, wie in der Ausstellung eindrucksvoll zu sehen war. 

Exkurs
Jedes Jahr landen nicht nur Verpackungen millionenfach auf dem 
Müll. Auch Bekleidung, Elektrogeräte oder Möbel werden wegge-
worfen, nur weil sie nicht mehr dem neuesten Stand entsprechen.
Deshalb müssen wir uns fragen ob wir all die Dinge, die wir im 
Laufe unseres Lebens erwerben, überhaupt brauchen. 
Uns wird weisgemacht, dass jedes Gerät, das wir uns kaufen, un-
ser Leben bereichert, uns entlastet oder den Weg zu mehr Freizeit 
eröffnet. Das Gegenteil ist der Fall. Trotz aller Helferlein, trotz allen 
Besitzes standen die Menschen in den Industrieländern noch nie 
zuvor so unter Druck wie heute. Das Leben ist vom Aufstehen bis 
zum Schlafengehen durchorganisiert und uns bleibt nur noch sel-
ten Zeit für das Wesentliche. Dabei sind nicht nur die im Beruf dem 
Stress ausgesetzten Menschen betroffen, in gleichem Maß ist die 
Freizeit zum Stressfaktor geworden. Wenn wir versuchen jede sich 
uns bietende Gelegenheit zu nutzen um nur nichts zu versäumen, 
und gedankenlos jedem Modetrend folgen, so hetzen und konsu-
mieren wir uns irgendwann einmal zu Tode. 
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Damit dies nicht passiert, wäre es angebracht etwas 
langsamer zu treten, sozusagen einen Gang zurück zu 
schalten. Im Englischen gibt es dafür ein schönes Wort, 
das gleichsam einen neuen Trend kennzeichnet „Down
shifting“.
Dahinter verbirgt sich nichts anderes, als überkomme-
nes Konsumverhalten zu hinterfragen und sich nicht 
länger dem Diktat von immer mehr Haben und Wollen 
zu beugen. Weniger ist eben doch mehr.
Es erfordert sicher eine gehörige Portion Mut, sich ge-
gen den Konsumtrend zu stellen. Dafür steht am Ende 
ein neues Lebensgefühl fernab von dem Zwang immer 
mehr Güter anzuhäufen. Wir müssen uns weniger um 
unseren Besitz kümmern und haben stattdessen mehr 
Zeit für uns selbst. 

Walter Schardt-Pachner
Redaktion Ansporn
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Umweltschutz bereits im Mund

Hätten Sie gedacht, dass Sie auch 
hier einiges für den Umwelt
schutz tun können?

Es ist sogar sehr entscheidend  für Ihr eige-
nes, positives Milieu. Ihr Magen, Ihr Darm 
und durch ihn auch Ihr Blut können durch 
ein bewusstes Verhalten geschont und ge

kräftigt werden. Unser Wohlergehen beginnt be-
reits in unserem Mund, dem ersten Verdauungsorgan. Was kön-
nen Sie hier tun?

1. Was essen Sie?
am Besten so natürlich und frisch wie möglich (Unverpacktes)
am Besten ohne künstliche Spritz- und Düngemittel (Pestizide, 
Herbizide, Fungizide) 
am Besten ohne gentechnisch veränderte Zusätze
am Besten ohne künstliche bzw. naturidentische Zusätze
am Besten jahreszeitengemäß
am Besten aus der Region, noch besser, aus dem eigenen 
Garten
	 / lieber weniger von besserer Qualität

2. Wie essen Sie?
Nehmen Sie sich Zeit zum Essen?
Am Besten kauen Sie jeden Bissen 20-30 mal, dadurch wird die Nah
rung gut eingespeichelt und erhält die ersten Verdauungsenzyme 
mit auf den Weg, die nur in der Mundhöhle verfügbar sind (mit 
Geduld gewöhnt man sich daran). Was die Zähne an Kauarbeit 
nicht leisten, kann der Magen nicht nachholen, denn er hat kei-
ne Zähne. Der Magen wird durch „Schlingen“ vor Probleme ge-
stellt, die er nicht in der Lage ist zu bewältigen. Seine ständige 
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Überforderung wirkt sich dann im Weiteren auch nachteilig auf den 
Darm aus. Dieser hat zu entscheiden, was in den Körper (Blut) hin-
eingegeben und was ausgeschieden wird. Ein ordnungsgemäßes 
Funktionieren bringt uns Gesundheit.
Schlechtes Kauen sowie das Essen von bereits stark zerkleinerter 
(breiiger) Nahrung machen im wahrsten Sinne des Wortes die Zäh
ne faul. 
Pflegen Sie Ihre Zähne (bereits die Milchzähne der Kinder) und ihre 
Mundhöhle. Machen Sie sich und Ihren Kindern einen Spaß daraus.
Am Besten benutzen Sie eine Zahnbürste gem. Ihren Bedürfnissen. 
Wählen Sie eine festere Zahnbürste, so hat diese einen besseren 
Massage-Effekt für das Zahnfleisch. Dies ist der Zahngesundheit 
sehr dienlich. Wenn Sie mit dem Finger über Ihr Zahnfleisch reiben, 
und es die Struktur einer Orangenschale zeigt, ist es gesund.
Putzen Sie innen und außen mit kreisenden Bewegungen (rauf 
und runter bzw. quer schiebt nur die Speisereste hin und her). 
Putzen Sie nach den Mahlzeiten und am Wichtigsten: abends vor 
dem Bettgehen.
Übung macht den Meister. 
Bürsten Sie auch sanft Ihre Zunge. Besorgen Sie sich eine Bürste 
aus Naturborsten mit auswechselbaren Köpfen. Das vermeidet 
Plastik-Müll, und Naturborsten sind erfahrungsgemäß keimfreier. 
Wechseln Sie den Kopf alle 1-2 Monate.
Achten Sie auch auf die Zahncreme. Schaum, künstli-
che Aroma- und Farbstoffe sowie künstli-
che Stabilisatoren, Emulgatoren  und Anti
oxidantien, die Sie im Mund haben wirken auch 
über die Verdauung im ganzen Körper weiter. 
Wählen Sie eine Zahncreme so natürlich wie 
möglich.
Kreide, Tonerde, Kräuter und andere natürli-
che Zutaten stören den Verdauungsablauf nicht. Ganz hervorra-
gend eignen sich hierbei aufbauende „Effektive Mikroorganismen“ 
(„EM“, nach Prof. Higa, Japan). Sie wirken Fäulnis-, Entzündungs- 
und Abbauprozessen entgegen und vermeiden die Bildung von 
Ablagerungen (Zahnstein usw.). Selbst wenn größere Mengen 
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solch einer Zahncreme von Kindern geschluckt werden, ist das kein 
Problem.
Wenn Sie nun auch nur einen der angegebenen Punkte hiervon 
konsequent beherzigen, haben Sie bereits einen Schritt zu Ihrer 
Gesundung getan und zum Umweltschutz beigetragen, denn auch 
unser Körper ist die Umwelt unseres Geistes und der Seele.
Ich wünsche Ihnen viel Freude und Erfolg!

Irene Hermeth
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Neues vom Energiebüro: Fördersätze 
für Vor-Ort-Beratung verbessert.

Energiesparen ist in aller Munde und gerade im Altbau
bereich schlummert noch ein riesiges Sparpotenzial. Ein 
Großteil der in den sechziger und siebziger Jahren errich-

teten Häuser ist energetisch betrachtet noch auf einem erbärm-
lichen Niveau. Veraltete Heizungsanlagen, kaum isolierte Dächer 
und Außenwände und meist auch noch schlechte Fenster machen 
diese Gebäude zu wahren Energieverschwendern.
Viele Hausbesitzer sind überfordert, wenn es darum geht eine ver-
nünftige Sanierung der Häuser in Angriff zu nehmen. Schließlich gilt 
es, eine ganze Reihe von Maßnahmen aufeinander abzustimmen.
Hilfe bietet hier das Vor-Ort-Beratungsprogramm. Eigentümer, 
Mieter oder Pächter eines Wohngebäudes bei dem der Bauantrag 
bis 31.12.1994 gestellt wurde, können eine Energiesparberatung 
durch zugelassene Energieberater in Anspruch nehmen.

Wie funktioniert eine Vor-Ort-Beratung?
Zunächst sucht sich der Hauseigentümer einen für das Beratungs
programm zugelassenen Energieberater und schließt mit ihm einen 
„Beratervertrag“. (Eine Liste mit Energieberatern aus dem Land
kreis, die über die nötigen Qualifikationen verfügen gibt es beim 
Energiebüro des Landratsamtes).

Wer stellt den Förderantrag?
Nicht der Hauseigentümer sondern der zugelassene Energieberater 
beantragt den Zuschuss beim Bundesamt für Wirtschaft und Aus
fuhrkontrolle. Mit der Vor-Ort-Beratung darf erst begonnen wer-
den, wenn der Zuschussantrag gestellt wurde.

Mit welchen Kosten muss man rechnen?
Die Kosten für eine Vor-Ort-Beratung liegen bei rund 500 bis 600 
Euro für Ein- oder Zweifamilienhäuser. Zieht man den Bundeszu
schuss vom Beraterhonorar ab, bleibt ein Eigenanteil von rund 350 
Euro. Das ist gut angelegtes Geld, denn dafür erhält man eine de
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taillierte Aussage zum Gebäudezustand und zu den erforderlichen 
Maßnahmen, mit denen das Gebäude energetisch saniert werden 
kann. Auch eine Aussage zur Wirtschaftlichkeit der empfohlenen 
Maßnahmen ist im Beratungsbericht enthalten. 

Welche Förderung ist möglich?
Zum 1. Mai 2008 wurde die Förderung noch einmal deutlich verbes-
sert. Für Ein- und Zweifamilienhäuser gibt es jetzt einen Zuschuss 
von 300 Euro, Wohnhäuser mit mindestens drei Wohneinheiten 
erhalten 360 Euro. Für zusätzliche Hinweise zum Stromsparen 
kann ein Bonus von weiteren 50 Euro gewährt werden.

Der Aufwand für ein gesondertes Thermografiegutachten (Auf
nahmen des Gebäudes mit einer speziellen Wärmebildkamera) 
wird pauschal mit 150 Euro gefördert. Ist die Thermografie Be
standteil der Vor-Ort-Beratung gibt es dafür 100 Euro zusätzlich 
zur Basisförderung. 

Wie lange läuft das Förderprogramm?
Förderanträge können derzeit bis 31.12.2009 gestellt werden. 

Wo gibt es weiterführende Informationen?
Beim Energiebüro im Landratsamt erhalten Sie Informationen zu 
den gängigen Förderprogrammen des Bundesamts für Wirtschaft 
und Ausfuhrkontrolle (BAFA) für Solaranlagen zur Brauchwasser
erwärmung, für Biomasseheizungen und für Wärmepumpen. 
Ebenso gibt es Infomaterial zu den Finanzierungsprogrammen der 
Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) wie dem Programm Wohn
raum modernisieren oder dem CO

2
-Gebäudesanierungsprogramm.

Weiter gibt es Grundsatzinformationen zum energiesparenden 
Bauen und zur Sanierung von Altbauten. 

Auf den Internetseiten der jeweiligen Anbieter können Sie auch 
entsprechende Informationen einsehen und herunterladen.
Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA): www.bafa.de
Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW): www.kfw-foerderbank.de
Energiebüro des Landkreises: www.energiebuero-neumarkt.de

Walter Schardt-Pachner
Energiebüro
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genial regional – 
Regionale Partnerschaft für eine starke Region

In Deutschland 
wird so viel Papier 
wie noch nie ver-

braucht. 2006 lag der Papier
verbrauch hierzulande mit 252,7 kg pro Kopf 
so hoch wie nie zuvor und Jahr für Jahr steigt 
der Verbrauch weiter um drei Prozent. Seit 
1950 ist der Papierbedarf in unserem Land 
um 700 Prozent angestiegen. Wir verbrau-
chen jährlich so viel Papier wie Lateinamerika und Afrika zusam-
men. Trotz neuer Medien wie E-Mail und Computer sind wir heute 
weiter als je zuvor vom papierlosen Büro entfernt.

Papier ist nicht gleich Papier. Man erhält es nicht nur in den un-
terschiedlichsten Formen und Farben sondern es fühlt sich auch 
immer anders an und hat verschiedene Qualität. Wer täglich vie-
le Briefe schreibt, geschäftlich oder auch privat, der sollte beden-
ken, dass die Wahl des richtigen Papiers eventuell für den ersten 
Eindruck einer Firma oder des Privatmannes entscheidend sein 
kann. Wer auf ein schlechteres Papier setzt, spart am falschen 
Ende, denn auch die Druckqualität kann unter dem Papier leiden.

Wenn Sie großen Wert auf ein exzellentes Erscheinungsbild Ihrer 
Korrespondenz legen, ist es sinnvoll mit einem Fachmann über 
Ihr Druckerpapier zu sprechen. Johannes Beuckert, der mit sei-
ner Firma P.K.V. Papier & Karton-Vertrieb Bayern seit Januar 2006 
zu den Mitgliedern von genial regional – Verein zur Förderung 
regionaler Wirtschaftskreisläufe zählt, ist hierfür der richti-
ge Ansprechpartner. Je nach Verwendungszweck eignen sich be-
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stimmte Papiersorten mal mehr, mal weniger. Herr Beuckert hilft 
Ihnen gerne bei der Lösung Ihrer Fragen.

Johannes Beuckert ist bereits seit 45 Jahren im graphischen 
Gewerbe tätig. Er begann 1963 bei der Druckerei Maul und Co. in 
Nürnberg eine Lehre zum Drucker und war in diesem Betrieb über 10 
Jahre beschäftigt. Schon hier lernte er viel über die Bedruckbarkeit 
und die verschieden Sorten und Qualitäten von Papieren. 

1974 wechselte er die Arbeitsstätte und damit auch die Tätigkeit. 
Im Papiergroßhandel eignete er sich als Niederlassungsleiter in 
Nürnberg und München weiter sehr gutes Fachwissen im Bereich 
Druckerpapiere an. Nachdem die Firma 2002 den Betrieb in ihrer 
Niederlassung in München einstellte, beschloss Johannes Beuckert 
sich auf dem Gebiet des Papiervertriebs selbständig zu machen 
und gründete den Papier & Karton-Vertrieb Bayern in Erasbach.

Natürlich war die Anfangszeit nicht ganz einfach aber bald schon 
hatte er sich einen akzeptablen Kundenstamm aufgebaut. Hierzu 
zählen unter anderem die genial regional Mitglieder expert TeVi oder 
die Firma Jura Fleisch. Das Haupt-Augenmerk bei seinen Kunden rich
tet Johannes Beuckert nicht auf Großabnehmer sondern auf den 
Mittelstand. Viele kleinere Abnehmer wie Versicherungen, Steuerbe
rater oder auch Ärzte zählen ebenfalls zu seinen ca. 160 Kunden, die 
er jährlich mit 250 bis 300 Paletten Papier und 500 t Verpackungs
karton und Graupappe beliefert.

Im Bereich Office bietet Ihnen der Papier & Karton-Vertrieb Bayern 
eine lückenlose Produktpalette. Er beliefert sie gerne mit preisgün-
stigem Standardkopierpapier oder auch hochwertigen Laser- und 
Inkjetqualitäten. Sie erhalten diese in Standardgrößen A3 und A4 
aber auch A5 oder in Übergrößen von 60 g bis 300 g. Wasserzei
chenpapier, Digitaldruckpapier, selbstdurchschreibendes oder Tabel
lierpapier finden sie neben Kopier- und Plotterrollen ebenfalls in 
seinem Sortiment. Farbige Papiere, marmoriert, strukturiert oder 
mit schimmernder Oberfläche für jeden Geschmack und für jede 
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Anwendung gibt es das passende Design in erstklassiger Qualität. 
Die Farbpalette der Papiere umfasst 23 Farben und reicht von gelb 
über rot bis blau, von florida bis java und von jungle bis forest. 

Ergänzt wird das Sortiment durch Etiketten, Inkjet- und Laser
folien, Kopierfolien sowie durch ein breites Spektrum  von Brief
hüllen und Versandtaschen. Johannes Beuckert bietet ihnen von 
klein und fein bis groß und stark sämtliche Briefumschläge bzw. 
Luftpolstertaschen und Jiffy-Polstertaschen.

Das zweite Standbein der Firma P.K.V. ist der Kartonagenvertrieb. 
Im Kartonbereich reicht das Angebot vom Maschinengraukarton 
für Kalenderrückwände oder Schreibtischunterlagen über die finni-
sche Holzpappe rau oder geglättet bis hin zu Faltschachteln in den 
verschiedensten Größen. 

Für Johannes Beuckert ist es wichtig, nur Papiere zu verkaufen, bei 
denen die Herkunft nachvollziehbar ist. Er arbeitet mit dem größ-
ten europäischen Office-Papierhändler zusammen. Beim Einkauf 
achtet er auf ökologische und ethische Gesichtspunkte. Dies be-
zieht sich nicht nur auf die Herkunft des Zellstoffes sondern auch 
auf den Produktionsprozess sowie das Umweltmanagement der 
Lieferanten. Wichtige Lieferkriterien sind ein umweltfreundlicher 
Herstellungsprozess durch elementarchlorfreie bzw. totalchlorfreie 

Johannes Beuckert zu genial regional:
Durch einen Bericht im Ansporn habe ich von genial regio-
nal erfahren und bin Mitglied in diesem Verein geworden. 
Unsere Region muss gestärkt werden!
Mein Motto ist: „Hier wohn‘ ich, hier leb‘ ich, hier kauf‘ ich!“ 
Ich würde mir wünschen, dass die Menschen regionaler 
denken würden. Wir werden es zu spüren bekommen, ob 
wir unser Geld in die Region stecken und uns damit selbst 
stärken oder es bei großen überregionalen Firmen inve-
stieren, die sich kaum für unsere Region interessieren.
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Herstellung, Förderung energiesparender Prozesse, Minimierung 
des Schadstoffausstoßes und ein verantwortungsvoller Umgang 
mit Rohstoffen, insbesondere mit Wasser. 

Sämtliche Papiere stammen aus nachhaltiger 
Forstwirtschaft. Die Förderung einer umweltver-
antwortlichen, sozial verträglichen und ökono-
misch tragfähigen Bewirtschaftung der Wälder 
steht im Vordergrund. Kennzeichen hierfür sind 
die Umweltzeichen PEFC und FSC. Nur eine nach-
haltige Waldwirtschaft sichert eine langfristige 
Zukunftsperspektive für den Rohstoff Holz. Damit 
das Produkt vom Wald bis zum Endverbraucher je-
derzeit eindeutig identifizierbar bleibt, wird auch 
die Produktkette zertifiziert. Der Verbraucher erhält 
garantiert Produkte aus verantwortungsvoll be-

wirtschafteten Forstbetrieben und auf keinen Fall Raubbaupapier.

Achten Sie beim Papierkauf auf diese Zeichen!

FSC (Forest Stewardship Council) ist eine gemeinnützige und unab
hängige Organisation zur Förderung verantwortungsvoller Waldbe
wirtschaftung. Vertreter der Wald- und Holzwirtschaft, Umweltver
bände und sozial engagierte Gruppen unterstützen die Organisa
tion. 

PEFC (Programm fort he endorsement of forest certification) ist ein 
Zertifizierungssystem, das inhaltlich auf internationale Beschlüsse 
der Nachfolgekonferenzen der Umweltkonferenz in Rio von 1992 
basiert. 
Vorrangiges Ziel der PEFC ist die Dokumentation und Verbesserung 
der nachhaltigen Waldbewirtschaftung im Hinblick auf ökono-
mische, ökologische und soziale Standards.

Der Blaue Engel wird durch RAL – Deutsches Institut für Gütesiche
rung und Kennzeichnung e.V. vergeben. Der Faserstoff muss aus 
100 % Altpapier hergestellt sein. Bei der Herstellung dürfen keine 
optischen Aufheller verwendet werden. Papier, das zu 100 % aus 
Altpapier hergestellt wird, belastet die Umwelt am wenigsten. 

Raubbaupapier
Bei Papier aus Raubbau 
handelt es sich um Papiere, 
deren Rohstoffe aus ille-
galem Holzeinschlag oder 
Handel, aus zerstörerischer 
Waldbewirtschaftung oder 
aus Gebieten mit ungelö-
sten Landrechts- oder an-
deren sozialen Konflikten 
stammen.
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Sie wissen nicht genau, welches Papier das richtige für Ihre Wünsche 
ist? Johannes Beuckert kann Ihnen sicher helfen. Wählen Sie mit 
ihm Papier-Eigenschaften aus, die Ihnen wichtig sind und Sie er-
halten eine genau auf Sie zugeschnittene Auswahl an Papieren.

P.K.V. BAYERN
Papier & Karton-Vertrieb Bayern
Johannes Beuckert
Händelstr. 1 · 92334 Berching-Erasbach
Tel.: (0 84 62) 5 97 · Fax: (0 84 62) 95 20 32
E-Mail: info@pkv-bayern.de · www.pkv-Bayern.de

Rita Pirkl
Redaktion Ansporn
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DAS „BÖSE“ A-WORT

Grundsätzlich ist die freie Wirtschaft was sehr Schönes. 
Vor allem wenn man Durst hat und das Wirtshaus bei 
bestem Wetter einen Biergarten parat hält. Anderer

seits kann die Freie Wirtschaft auch ein ganz übler Genosse sein. 
Unzählige Werksschließungen, Entlassungen oder Betriebsverlage
rungen wurden in den letzten Jahren vermeldet. Tausende Einzel
schicksale im großen Kreis der arbeitslosen Ex-Beschäftigten. Die 
Entscheidungen wirken oftmals willkürlich - siehe Nokia - oder 
stellen eine bloße Gewinnmaximierung im Sinne der Aktionäre dar. 
Der Börsenkurs hat es noch in jedem Falle gedankt. Die Manager 
handelten ausschließlich zum Wohle des Unternehmens. Und für 
Ihre kursabhängigen Honorare.
Sicher gibt es für ein solches, in der Freien Wirtschaft hoch angese-
henes Handeln auch eine englische Bezeichnung. So wie es für al-
les was niemand begreift oder verstehen soll ein bedeutsam klin-
gendes englisches Schlagwort gibt. Manchmal existiert der Begriff 
nur um des Selbstzwecks willen. Fast schon amüsant. Tipp: Fragen 
Sie einen dieser eifrigen Englischzitierer doch mal nach dem Sinn 
des benutzten Fremdwortes. Sie werden hören, dass sie nix hö-
ren. Zumindest nichts auf Deutsch. Dabei bringt die Deutsche 
Sprache doch so schöne veraltete Wörter wie „Anstand“ hervor. 
Dieser Begriff ist völlig aus der Mode und in höheren Kreisen offen-
sichtlich out, mehr noch: gänzlich unbekannt. Anstand wird als ein 
Zeichen von Schwäche betrachtet. Dabei ist er offensichtlich not-
wendig wie nie. Denken Sie an Firmen wie Lidl, die Stasigleich ih-
re Beschäftigten unter die Videolupe nahmen. Oder die Telekom. 
Bespitzelung ist wieder in. Das wäre mit Anstand nicht passiert. 
Einer der großen Anstandsbedürftigen ist der ehemalige Vorsitzende 
der Verkehrsgewerkschaft „Transnet“, Norbert Hansen. Er wech-
selte komplett die Seite und ist nun Arbeitsdirektor bei der Bahn – 
dem einstigen Gegner. Damit nicht genug. Noch nicht mal ins Amt 
eingeführt, stellte sich Hansen gegen seine ehemaligen Interessen 
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und Kollegen und kündigte Stellenkürzungen an. Das ist ungefähr 
so, als wenn Asterix zu den Römern überlaufen und die Verhaf
tung von Obelix fordern würde. Das fand sogar der Bahn-Majestix 
Mehdorn unanständig und rüffelte den Seitenwechsler anständig. 
Ein gutes Zeichen.
Die Politik stieß ins gleiche Horn – nicht ganz freiwillig und später. 
Was war passiert? Nun, bei Bekanntgabe diverser Managerhonora
re fühlten sich die Bundestagsmitglieder zu Recht als Hartz IV Emp
fänger und planten eine Erhöhung der Diäten. Eine überaus anstän
dige, im Sinne von überaus deutlich. Nur das Volk, angeführt von 
der BILD war dagegen. Und siehe da: die Diäten werden nun nicht 
im ursprünglich geplanten Umfang erhöht. Da kann sich die Freie 
Wirtschaft mal ein Beispiel an der Politik nehmen. Hier verhallen 
Proteste nicht ungehört. Hier herrscht Anstand!

Wolfgang Seitz
Redaktion ANSPORN
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HINWEIS: Bei den in diesem Ansporn zusammengestellten Veranstaltungs
terminen handelt es sich jeweils um Angaben der Veranstalter, die wir sorgfäl
tig zusammengestellt haben. Dennoch können wir keine Gewähr für die Richtig
keit und Vollständigkeit der Angaben übernehmen.
Bitte bedenken Sie, dass mit der Veröffentlichung im Ansporn keine Aussage 
über die Qualität eines Veranstalters oder der Veranstaltung selbst verbunden 
ist. Der Ansporn ist auf eine kalendarische Zusammenstellung aller Termine be-
schränkt. Jedem Interessenten bleibt es daher selbst überlassen, sich bei Bedarf 
näher über die Angebote zu informieren.
Bei einzelnen Veranstaltungen ist eine Anmeldung zwingend erforder
lich. Bitte wenden Sie sich hierzu direkt an den jeweiligen Anbieter.

Name Adresse PLZ Ort Tel. 
Kreisverband für Gartenbau 
und Landespflege

Nürnberger Str. 1 92318 Neumarkt (0 91 81) 4 70 – 3 52

Landschaftspflegeverband 
Neumarkt i.d.OPf. e.V.

Nürnberger Str. 1 92318 Neumarkt (0 91 81) 4 70 – 3 52

Umweltbildungs- und Region
alentwicklungszentrum 
Haus am Habsberg

Nürnberger Str. 1 92318 Neumarkt (0 91 81) 4 70 – 3 11

Amt für Landwirtschaften 
und Forsten Neumarkt i.d.OPf.

Kapuzinerstr. 6 1/3 92318 Neumarkt (0 91 81) 4 82 23

Landesbund für Vogelschutz 
in Bayern e.V.

Zwanziger Str. 7 92318 Neumarkt (0 91 81) 95 20

Windpower GmbH Westheim 22 93049 Regensburg (09 41) 59 99 84 7
Katholische Arbeitnehmer-
Bewegung

Hofplan 5 92318 Neumarkt (0 91 81) 20 55 7

KunstLiteraTour 
Kulturredaktion für 
Ostbayern

J.-Albrecht-Str. 20 93176 Beratzhausen (0 94 93) 95 13 31

Samainhof e.G. Holzheim 15 92331 Parsberg (0 94 92) 95 49-0
Greenpeace Gruppe 
Neumarkt 

Wallensteinstr. 15 92318 Neumarkt (0 91 81) 62 19

Kloster-Apotheke Bahnhofstr. 2a 92318 Neumarkt (0 91 81) 2 22 60

Kräuterfrau Luisa Metz Fischerstr. 2 85125 Kinding (0 84 61) 70 03 21

Gesundheitspraxis Kastl Brauhausgasse 8 92280 Kastl (0 96 25) 2 19

Eva Pröpster Pfälzerstraße 1a 92348 Berg (01 71) 1 27 81 11
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Termin:	 Dienstag, 01.07.2008 · 18.00 Uhr

Ort:	 Großer Besucherparkplatz am Klinikum
Veranstalter:	 Kreisverband für Gartenbau und Landespflege Neumarkt i.d.OPf. e. V. 	
	 und Landschaftspflegeverband Neumarkt
Titel	 Die Rose – Königin der Blumen
Referenten:	 Kreisfachberater Franz Kraus und Kreisgärtner Edi Klein
	 Führung durch den Rosengarten am Klinikum Neumarkt
Kosten:	 2,00 E für Erwachsene

Termin:	 Dienstag, 01.07.2008 (14-tägig, jeweils dienstags) · 19.30 Uhr

Ort:	 Umwelt-Schutz-Aktiv-Laden, Pulverturmgasse 28, Neumarkt
Veranstalter:	 Greenpeace-Gruppe Neumarkt
Titel:	 Plenumssitzung

Termin:	 Mittwoch, 02.07.2008 · 19.00 Uhr
Ort:	 Treffpunkt: Neumarkt, Parkplatz Gasthof Sammüller, Schafhof
Veranstalter:	 Kloster-Apotheke, Neumarkt
Titel:	 Apotheker Dorfner´s Heilpflanzen-Spaziergang
Referent:	 Erich Dorfner, Apotheker

Alle Pflanzen, die in der Natur wachsen, haben eine Bedeutung für die 
Menschen – wenn wir sie nur gut genug kennen und mit ihnen umgehen 
können. Eine Trockenwiese am Wolfstein bietet den Besuchern interes-

	 sante Heilpflanzen für die Atemwege und das seelische Gleichgewicht.

Termin:	 Samstag, 05.07.2008 · 09.30 bis 15.30 Uhr

Ort:	 HAUS AM HABSBERG
Veranstalter:	 Umweltbildungs- und Regionalentwicklungszentrum HAUS AM HABSBERG
Titel:	 Gesunde Getreideküche – Die sieben Getreide
Referenten:	 Kreisfachberater Franz Kraus und Marie Miedel, Technikerin für 	
	 Ernährung und Hauswirtschaft

Getreide ist seit Tausenden von Jahren Grundnahrungsmittel des 
Menschen. Zumindest als Vollkorngetreide enthält es wichtige Be
standteile als Basis einer dem Menschen angemessenen Ernährung. 
Im ersten Seminar, einer den sieben Getreidearten gewidmeten 
Seminarreihe, stehen Weizen und Dinkel im Mittelpunkt.

Kosten: 	 10,00 E. Im Teilnehmerbeitrag ist ein vollwertiges Getreidemenü 	
	 enthalten. 
Anmeldung: 	 Geschäftsstelle des HAUSES AM HABSBERG (09181/470-311)
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Termin:	 Sonntag, 06.07.2008 · 16.00 Uhr

Ort:	 Treffpunkt beim Jurahaus in der Ortsmitte von Badanhausen – das 	
	 Dorf liegt 3 km nach Beilngries in Richtung Eichstätt
Veranstalter:	 Kräuterfrau Luisa Metz
Titel:	 Kräuterführung
Referentin:	 Luisa Metz

Auf meinen Heilkräuterführungen von Mai bis Oktober 2008 lernen Sie 
die wichtigsten Heilkräuter kennen. Sie bekommen Anregungen und 
Hinweise, das Jahrtausende alte Kräuterwissen für sich zu nutzen. 
Heilkräuter werden eingesetzt für Gesundheit, Schönheit, Wohlbefin
den und Freude an einem ganzheitlichen Leben.
Dauer: ca. 1,5 Stunden, leichte und sehr schöne Wegstrecke

Kosten: 	 5,00 E p.P. Kinder frei und willkommen.

Termin:	 Sonntag, 06.07.2008 · 14.00 bis 17.00 Uhr

Ort:	 Samainhof, Holzheim 15, Parsberg
Veranstalter:	 Samainhof e.G., Parsberg
Titel:	 Samainschnuppernachmittag

Immer sonntags von 14.00 bis 17.00 Uhr Monat laden wir Groß und 
Klein an den Samainhof ein, um uns und unsere Islandpferde ken-
nen zu lernen: Für jeden ist etwas Passendes dabei. Während die ei-
nen mit einem wunderschönen Gespann die herrliche Umgebung um 
den Samainhof auf einer kurzen Kutschfahrt erkunden, erspüren an-
dere erstmals, wie es sich anfühlt von einem Islandpferd getragen 
zu werden. Dabei kann man wählen zwischen Ponyführen auf der 
geschützten Ovalbahn und einer Führtour ins Gelände. Eltern kön-
nen ihre Kinder mit unserer Begleitung auch selbst führen. Wer mu-
tig ist oder etwas Reiterfahrung hat, kann einen kleinen Ritt von ei-
ner oder vielleicht auch zwei Stunden Dauer mitmachen, wenn ge-
wünscht auch sicher als Handpferd eines erfahrenen Rittführers. Und 
für das leibliche Wohl ist mit selbst gebackenem Kuchen, Kaffee und 
Tee und kleinen Köstlichkeiten wie Zwiebelkuchen und Stockbrot für 
die Kinder gesorgt, so dass im Schatten unter den Obstbäumen auch 
der Genuss nicht zu kurz kommt. Dabei ist sicher auch Zeit, sich mit 
einem kompetenten Gesprächspartner über die Angebote des Hofes 
zu unterhalten

Kontakt: 	 Petra Hofbauer, Tel.: (0 94 92 ) 95 49-0 
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Termin:	 Sonntag, 06.07.2008 · 14.00 bis 18.00 Uhr

Ort:	 Samainhof, Holzheim 15, Parsberg
Veranstalter:	 Natur- und Waldpädagogik am Samainhof e.V., Parsberg
Titel:	 Märchen-Waldfamilienfest mit Märchen- und 		
	S innesstationen

Viel Spaß und Spannung erwarten alle teilnehmenden Kinder und Er
wachsenen bei einem Parcour im Wald, bei dem es viel über Pflanzen 
und Tiere, Märchen und Mythen zu lernen gibt. Der Start zum Parcour 
ist vom Samainhof aus beschildert. Für leckeres Essen ist gesorgt. 
Und es wird auch wieder Gelegenheit geben, auf den liebenswerten 
Islandponies geführt zu werden. 

Kontakt: 	 Petra Hofbauer, Tel.: (0 94 92 ) 95 49-0
	 Startgebühr pro Familie: 10,00 E

Termin:	 Mittwoch, 09.07.2008 · 19.00 Uhr

Ort:	 Seecafé
Veranstalter:	 Kreisverband für Gartenbau und Landespflege Neumarkt i.d.OPf. e. V.
Titel	 Dr. Bach’s Blüten -  Heilkraft von Bäumen, Büschen 	
	 und Kräutern
Referenten:	 Reinhard Dietl und Hannelore Reindl von den Bachblütenfreunden

Im Rahmen einer Führung durch das ehemalige Landesgartenschau
gelände erläutern die Experten die Wirkungsweise der Bachblüten und 
gehen auf ihre Verwendung ein.

Kosten:	 2,00 E für Erwachsene
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Termin: 	 Freitag, 11.07.2008 · 15.00 bis 21.00 Uhr 

Ort:	 Kloster Plankstetten - Lehrküche im Abt-Maurus-Haus
Veranstalter:	 Eva Pröpster
Titel: 	 Köstlichkeiten aus 1000undeiner Nacht – 
	 ayurvedisches Gourmetbüfett der besonderen Art

Praxis: Orientalische Köstlichkeiten zum Ausgleich der Sommerhitze – 
sanfte Kühlung und Erfrischung mit anregenden, pikanten Vorspeisen, 
würzigen, vegetarischen und nichtvegetarischen Hauptgängen und sü-
ßen Naschereien. Die verführerischen Geschmackserlebnisse werden 
begleitet von Minzwasser, Lassi, Gewürzcafe und passendem Wein. 
Gesundheit, die schmeckt und zufrieden macht.
Theorie: Ernährung im Sommer, zur Belebung des Stoffwechsels: küh-
lend, erfrischend, anregend, süß. Warenkunde, Gewürzkunde und 
Kräuterwissen dem Thema entsprechend. Für alle Menschen, die sich 
bewusst und aktiv um ihre Gesundheit kümmern und gerne mitein-
ander kochen.

Anmeldung: 	 bis 04.07.2008 unter 09181-488350 oder 0171-1278111
	 eva@ayurvedischkochen.de
Kosten: 	 33.00 E + Materialkosten

Termin:	 Mittwoch, 16.07.2008 · 19.00 Uhr

Ort:	 Treffpunkt: Neumarkt, Kerschensteiner Straße, Bionorica-Garten
Veranstalter:	 Kloster-Apotheke, Neumarkt
Titel:	 Apotheker Dorfner´s Heilpflanzen-Spaziergang
Referent:	 Erich Dorfner, Apotheker

Alle Pflanzen, die in der Natur wachsen, haben eine Bedeutung für die 
Menschen – wenn wir sie nur gut genug kennen und mit ihnen um-
gehen können.
Der Kräutergarten der Heilpflanzenfirma Bionorica zeigt uns eine große

	 Zahl von wohltuenden Heilpflanzen für sehr vielseitige Anwendungen.

Termin:	 Donnerstag, 17.07.2008 · 10.00 Uhr

Ort:	 Gymnasium Parsberg
Veranstalter:	 Schulen am Schulzentrum Parsberg, KunstLiteraTour, 		
	 Kulturredaktion für Ostbayern
Titel:	 Ätzend, irre, cool und krass – Mein Schulalltag
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Termin:	 Freitag, 18.07.2008 · 19.00 Uhr Schneemühle 

Ort:	 Keltenschanze Schneemühle bei Pilsach
Veranstalter:	 Gesundheitspraxis Kastl
Titel:	 Meditation der Himmelsrichtungen
Referent:	 Stefan Klatt, Atemlehrer

Diese populär gewordenen Bewegungsmeditation verbindet Elemente 
aus Tai-Chi, Sufi-Tanz und Yoga
kostenfrei – Spenden für  Bund Naturschutz werden gerne entgegen-
genommen. Anmeldung ist nicht erforderlich.

	 Findet bei jedem Wetter statt, bei Regen in der Reithalle.

Termin:	 Freitag/Samstag, 18./19.07.2008 · jeweils 9.00 bis 16.00 Uhr

Ort:	 HAUS AM HABSBERG
Veranstalter:	 Umweltbildungs- und Regionalentwicklungszentrum HAUS AM HABSBERG
Titel:	 „Hilfe, Hotel Mama schließt“ – Crashkurs für junge Leute
Referentin:	 Martina Rupp, Meisterin der Hauswirtschaft,  Ernährungsfachfrau

Es muss nicht jeden Tag Fertigpizza sein: Mit dem richtigen „Know-how“ 
macht Kochen Spaß. In 2x6 Stunden stellen wir leckere Single-Gerichte für 
den kleinen Geldbeutel und kulinarische Leckereien für einen Abend mit 
Freunden her. Nebenbei gibt es einen Einblick in die Ernährungslehre, in 
die Wäschepflege, wir besprechen die wichtigsten Hygienemaßnahmen 
und erinnern uns, wie man einen abgerissenen Knopf wieder annäht. 

Kosten: 	 35,00 E. Bitte Schürze mitbringen.
Anmeldung: 	 Geschäftsstelle des HAUSES AM HABSBERG (09181/470-311)

Termin:	 Mittwoch, 23.07.2008 · 19.00 Uhr

Ort:	 Treffpunkt: Neumarkt-Woffenbach, Ortsschild Rittershofer Straße
Veranstalter:	 Kloster-Apotheke, Neumarkt
Titel:	 Apotheker Dorfner´s Heilpflanzen-Spaziergang
Referent:	 Erich Dorfner, Apotheker

Alle Pflanzen, die in der Natur wachsen, haben eine Bedeutung für die 
Menschen – wenn wir sie nur gut genug kennen und mit ihnen umgehen 
können. Eine Kräuterwiese am Hochwasser-Biotop bietet Heilpflanzen

	 für das Immunsystem und bei rheumatischen Beschwerden.
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Termin:	 Samstag, 26.07.2008 · 10.00 bis 17.00 Uhr

Ort:	 Lippertshofen, Kapelle
Veranstalter:	 Verein zur Erforschung der Flora des Regnitzgebietes e.V.
Titel:	 Kartierungsexkursion im Kartenraster 6735/1

Grundlegende Kenntnisse in der Pflanzenkunde sind empfehlenswert.
	 Es kann auch Bestimmungsliteratur zur Verfügung gestellt werden
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Termin:	 Sonntag, 03.08.2008 · 13.30 bis 16.30 Uhr

Ort:	 Holzlagerplatz vor der Aumühle (zwischen Wissing und Kemnathen)
Veranstalter:	 Landschaftspflegeverband Neumarkt i.d.OPf. e.V.
Titel:	 Unterwegs im Heutal (thematische Reihe)
Referenten:	 Sebastian Altenthan und Agnes Hofmann

Naturkundliche Wanderung; Schwerpunktthema 2: vom Trockenrasen 
zu Feuchtwiesen: Pflanzenvielfalt im Heutal
Im Heutal treffen sie unmittelbar aufeinander: die nach Thymian duf-
tenden beweideten Magerrasen und die nassen Kohldistelwiesen und 
Mädesüßfluren. Hier ist also Pflanzenvielfalt pur angesagt.

Kosten: 	 2,00 E, Kinder frei

Termin:	 Sonntag, 10.08.2008 · 16.00 Uhr

Ort:	 Seecafé
Veranstalter:	 Kreisverband für Gartenbau und Landespflege Neumarkt i.d.OPf. e. V.
Titel:	 Dr. Bach’s Blüten -  Heilkraft von Bäumen, Büschen 	
	 und Kräutern
	 siehe Termin vom 09.07.2008

Termin:	 Sonntag, 10.08.2008 · 16.00 Uhr

Ort:	 Treffpunkt beim Jurahaus in der Ortsmitte von Badanhausen – das 	
	 Dorf liegt 3 km nach Beilngries in Richtung Eichstätt
Veranstalter:	 Kräuterfrau Luisa Metz
Titel:	 Kräuterführung
Referentin:	 Luisa Metz
	 siehe Termin vom 06.07.2008
Kosten: 	 5,00 E p.P. Kinder frei und willkommen.

Termin:	 Freitag/Samstag, 29./30.08.2008 · jeweils 9.00 bis 16.00 Uhr

Ort:	 HAUS AM HABSBERG
Veranstalter:	 Umweltbildungs- und Regionalentwicklungszentrum HAUS AM HABSBERG
Titel:	 „Hilfe, Hotel Mama schließt“ – Crashkurs für junge Leute
	 siehe Termin vom 18./19.07.2008
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Termin:	 Samstag, 30.08.2008 · 18.30 Uhr

Ort:	 Lengenbachkirche
Veranstalter:	 Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V.
Titel:	 European Bat-Night

Die Nacht der Fledermäuse findet wieder an der Lengenbachkirche 
statt. Dabei dreht sich alles um diese kleinen Jäger der Nacht. Herzlich 
eingeladen sind alle Interessierte. 
Für Kinder wird ein gesondertes Programm mit Spielen angeboten
Bei schlechter Witterung kann die Veranstaltung abgesagt werden

	 (siehe Tagespresse).
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Termin:	 Dienstag, 09.09.2008 · 18.00 Uhr

Ort:	 Seecafe
Veranstalter:	 Kreisverband für Gartenbau und Landespflege Neumarkt i.d.OPf. e. V.
Titel:	 Der Garten des Lebens
Referent:	 Kreisfachberater Franz Kraus

Der Garten des Lebens ist eine sehr symbolträchtige Anlage, die 
sich mit den zur Verfügung stehenden Mitteln eines Gärtners, den 
verschiedenen Lebensabschnitten des Menschen widmet. Bei der 
Führung wird die Symbolik der Pflanzen aufgeschlüsselt.

Kosten:	 2,00 E für Erwachsene

Termin:	 Dienstag, 09.09.2008 · 19.00 bis 21.00 Uhr

Ort:	 HAUS AM HABSBERG
Veranstalter:	 Umweltbildungs- und Regionalentwicklungszentrum HAUS AM HABSBERG
Titel:	 „Was Hänschen nicht lernt…“ - Wie bringt man den 	
	K indern richtige Ernährung bei?
Referentin:	 Martina Rupp, Meisterin der Hauswirtschaft,  Ernährungsfachfrau

Viele Eltern beschäftigt die Frage, wie sie ihrem Nachwuchs auf spie-
lerische Weise ein gesundes Ernährungsverhalten vermitteln können. 
Anhand des Ernährungskonzepts „optimix“ und praktischen Tipps, um 
Kinder und Jugendliche einfach mit allen wichtigen Nährstoffen zu 
versorgen. Die gemeinsam erprobten Rezepte können leicht zu Hause 
nachgekocht werden.

Kosten: 	 8,00 E 
	 Bitte Schürze und Behälter für Reste mitbringen.
Anmeldung: 	 Geschäftsstelle des HAUSES AM HABSBERG (09181/470-311)

Termin:	 Samstag, 13.09.2008 · ab 9.00 Uhr

Ort:	 Kantorsgarten Sulzbürg
Veranstalter:	 Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V.
Titel:	 Pflegearbeiten im Kantorsgarten Sulzbürg
	 Nach Möglichkeit Rechen, Gabel oder auch Schubkarren mitbringen
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Termin:	 Mittwoch, 17.09.2008 · 17.00 Uhr

Ort:	 Treffpunkt: Neumarkt, Lengenbachtal, Parkplatz Helena
Veranstalter:	 Kloster-Apotheke, Neumarkt
Titel:	 Apotheker Dorfner´s Heilpflanzen-Spaziergang
Referent:	 Erich Dorfner, Apotheker

Alle Pflanzen, die in der Natur wachsen, haben eine Bedeutung für die 
Menschen – wenn wir sie nur gut genug kennen und mit ihnen um-
gehen können.
Wir finden wertvolle Wildfrüchte in überreichem Angebot für die

	 Gesundheit in der kalten Jahreszeit.

Termin:	 Freitag 19.09.2008 ·15.00 bis 21.00 Uhr

Ort: 	 Kloster Plankstetten, Lehrküche im Abt-Maurus-Haus
Veranstalter:	 Eva Pröpster
Titel:	 Gewürze, die Juwelen der ayurvedischen Küche

Zubereitung verschiedener Herbstkompositionen aus dem reichen Gar
ten der Natur unter Verwendung vielfältiger Gewürze. Der richtige Um
gang mit Gewürzen ist ganz bezeichnend für die ayurvedische Koch
kunst. Bei der Zubereitung des Essens spielt der Gewürzsud eine beson
dere Rolle, er wird als die Seele jeden ayurvedischen Mahls bezeichnet. 
Praxis: Zubereitung herbstlicher Gemüsevariationen, Chutneys und Ge
würzmischungen.
Theorie: Geschmack und Wirkung der Gewürze, küchentechnische An
wendung.
Für alle Menschen, die sich bewusst und aktiv um ihre Gesundheit küm
mern und gerne miteinander kochen. Gesundheit, die schmeckt und 
zufrieden macht.

Anmeldung: 	 bis 12.09.2008
Preis: 	 33.00 E + Materialkosten 
	 (Behälter, insbesondere Schraubverschlussgläser mitbringen)
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Termin:	 Sonntag, 20.09.2008 · 16.00 Uhr

Ort:	 Treffpunkt beim Jurahaus in der Ortsmitte von Badanhausen – das 	
	 Dorf liegt 3 km nach Beilngries in Richtung Eichstätt
Veranstalter:	 Kräuterfrau Luisa Metz
Titel	 Kräuterführung
Referentin:	 Luisa Metz

Auf meinen Heilkräuterführungen von Mai bis Oktober 2008 lernen Sie 
die wichtigsten Heilkräuter kennen. Sie bekommen Anregungen und 
Hinweise, das jahrtausende alte Kräuterwissen für sich zu nutzen. 
Heilkräuter werden eingesetzt für Gesundheit, Schönheit, Wohlbefin
den und Freude an einem ganzheitlichen Leben.
Dauer: ca. 1,5 Stunden, leichte und sehr schöne Wegstrecke

Kosten:	 5,00 E p.P. Kinder frei und willkommen.

Termin:	 Samstag, 20.09.2008 · 14.00 bis ca. 16.00 Uhr

Ort:	 Sägewerk Ehrl, Breitenbrunn
Veranstalter:	 Amt für Landwirtschaft und Forsten Neumarkt i.d.OPf., Forstdienststelle 	
	 Umweltbildungs- und Regionalentwicklungszentrum HAUS AM HABSBERG
Titel:	 Vom Baum zum Balken
Referenten:	 Konrad Ehrl, Forstdirektor Michael Roßkopf

Zunächst besuchen wir einen Wald unweit des Sägewerks und er-
fahren, wie Bäume Sonnenlicht einfangen und CO

2
 im Baum binden. 

Anschließend sehen wir im Sägewerk wie aus reifen Bäumen mit ge-
ringen Transportwegen haltbare, erprobte Baustoffe gefertigt wer-
den. So schließt sich eine regionale Wertschöpfungskette mit vielen

	 ökologischen Vorteilen.

Termin:	 Samstag/Sonntag, 20./21.09.2008

Ort:	 Windkraftanlagen Pilsach bei Laaber/Neumarkt
Veranstalter:	 Windpower GmbH	
Titel:	 Windmühlenfest Pilsach 2008

Die Firma Windpower GmbH lädt zum Einweihungsfest der beiden 
Windkraftanlagen in Pilsach ein. Neben einem Tag der offenen Tür ist 
ein Energieforum geplant. Vor allem für Kinder und Jugendliche wird zu
dem ein abwechslungsreiches Rahmenprogramm rund um das Thema

Natur, Umwelt, Erneuerbare Energien unterhalten und informieren.
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Termin:	 Donnerstag, 25.09.2008 · 9.00 bis 12.00 Uhr

Ort:	 HAUS AM HABSBERG
Veranstalter:	 Umweltbildungs- und Regionalentwicklungszentrum HAUS AM HABSBERG
Titel:	 Kräuter im Herbst – Würzkraft intensiv und konzentriert
Referenten:	 Helga Karr, staatlich geprüfte Technikerin für Hauswirtschaft und 	
	 Ernährung, Franz Kraus, Kreisfachberater

Im Bauerngarten sammeln wir aromatische Küchenkräuter, die so
wohl Hitze beim Kochen und Braten vertragen als auch zum Aroma
tisieren geeignet sind. Die Teilnehmer erhalten einen Überblick über 
Inhaltsstoffe und Wirkungen der Pflanzen. Sie lernen, wie Pflanzen in 
der Küche eingesetzt werden können: In der Schau- und Lehrküche 
backen wir Kräuterfladen, braten Kräuterrösti und setzen Kräuteröle 
und Balsamessig an.

Kosten: 	 8,00 E 

Termin:	 Freitag, 26.09.2008 · 15.00 Uhr

Ort:	 HAUS AM HABSBERG
Veranstalter:	 Umweltbildungs- und Regionalentwicklungszentrum HAUS AM HABSBERG
Titel:	 Wir feiern im Herbst – festlich und dekorativ
Referentin:	 Claudia Wöger, Dekorateurin

Eine schöne gedeckte Tafel erfreut jedes Auge: Wir gestalten krea-
tiv eine Tischdekoration aus Kürbissen und allerlei Naturmaterialien. 
Unser Werk genießen wir mit einigen selbst hergestellten lukullischen 
Köstlichkeiten.

Beitrag: 	 13,00 E (inkl. Abendessen)
	 Bitte Schürze, Apfelausstecher und anderes Schabwerkzeug mitbringen

Termin:	 Samstag, 27.09.2008 · 9.00 Uhr

Ort:	 Treffpunkt Neumarkt, 300 m Staufer Kreisel Richtung Buchberg 
	 (kleine Körbchen mitbringen)
Veranstalter:	 Kloster-Apotheke, Neumarkt
Titel:	 Apotheker Dorfner´s Pilze-Spaziergang
Referenten:	 Erich Dorfner, Apotheker, Richard Dotzer

Alle Pilze, die in der Natur wachsen, haben eine Bedeutung für die 
Menschen. Wir sollten Sie nur ganz sicher unterscheiden können.
Führung, Strecke ca. 500 m; Dauer ca. 1 Stunde. Anmeldung von aus-
wärtigen Teilnehmern per Mail erbeten (Wetter Absage)

Kontakt: 	 Tel. (0 91 81) 25 99 22 kloster@apotheke-dorfner.de
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Termin:	 Samstag, 27.09.2008 · 10.00 Uhr

Ort:	 Kloster Ensdorf bei Amberg, Haus der Begegnung
Veranstalter:	 Katholische Arbeitnehmer-Bewegung Neumarkt
Titel:	 Erlebnistag für Familien
Referent:	 Kurt Schmidt, KAB Diözesansekretär

Wir werden bei dem aufregenden Tag das Kloster und die Umweltstation 
kennenlernen, Naturerfahrungsspiele machen und unsere Künste im 
Niederseilgarten ausprobieren. Für das leibliche Wohl ist mit einem Mit
tagessen und Kaffee und Kuchen ebenfalls gesorgt.

Kosten: 	 Erwachsene 20,00 E, Kinder bis 15 Jahre 10,00 E
	 für KAB-Mitglieder: Erwachsene 15,00 E, Kinder bis 15 Jahre 8,00 E
	 Anmeldung unter KAB Kreissekretariat Neumarkt, Hofplan 5, 
	 92318 Neumarkt, Tel. (0 91 81) 20 55 7

Termin:	 Sonntag, 28.09.2008 · 13.30 bis 16.30 Uhr

Ort:	 Eingang ins Tal (Schafbrücke über die Laber an der Straße zwischen 	
	 Breitenbrunn und Dürn)
Veranstalter:	 Landschaftspflegeverband Neumarkt i.d.OPf. e.V.
Titel:	 Unterwegs im Heutal (thematische Reihe)
Referenten:	 Sebastian Altenthann und Franz Kraus

Naturkundliche Wanderung; Schwerpunktthema 3: Der Biber – 
„Baumeister“ im Heutal
Im Heutal hat der Biber eindrucksvolle Bauwerke geschaffen. Ent
decken Sie Biberhöhlen und den Größten Biberdamm im Landkreis 
Neumarkt.

Kosten: 	 2,00 E, Kinder frei 
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